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Hitler - Mimatum an Papen ?
Llebergabe der Macht gefordert ?

Das neue Gesicht .
Ist dieser Reichstag arbeitsfähig ?

Von ? a,n1 1 . öbs .

Der Deutsche Reichstag wird in Zukunft nur fünf aus -

schlaggebende Parteien aufweisen : je zwei Flügelparteien
rechts und links und eine schmale Mitte .

Da die sieben Abgeordneten der Deutschen Volkspartei
und einer vom Landvolk getrost zu den Deutschnationalen
gezählt werden können und die Bayerische Volkspartei zum
Zentrum , bleiben gut gerechnet noch vier bis sechs Mann

übrig , die sich in keine der großen Gruppen einordnen lassen .
Wirklich entscheidend sind nur noch Sozialdemokraten und

Kommunisten auf der Linken , Nationalsozialisten und

Deutschnationale auf der Rechten und in der Mitte das

Zentrum mit den Bayern .
Welche parlamentarischen Arbeitsmög -

lich leiten bietet dieser neue Reichstag ? Er hat zunächst
eine sichere nationalsozialistisch - kommunistische Mehrheit , die

ohne jede Hilfe das Kabinett Papen - Schleicher stürzen kann
— ganz abgesehen davon , daß es dabei an der Mitwirkung
der Sozialdemokraten nicht fehlen soll . Die nationalsozia -
listisch - kommunistische Mehrheit ist jetzt in der Lage , allen

ihren radikalen , antikapitalistischen sozialistischen Anträgen
zum Siege zu verhelfen — selbst wenn die Sozialdemokratie
so schlecht und verräterisch wäre , wie es vor der Wahl be -

hauptet wurde , und ihnen dabei nicht helfen würde . Aber

sie wird helfen . Jedenfalls können die beiden

äußer ften Flügel für alle die Versprechun -
gen Mehrheiten herstellen , die sie den Wählern
gegeben haben . Es beginnt der Anschauungsunterricht
für ihre Gläubigen , die im Lande so zahlreich vorhan -
den sind .

Da es aber zu einem dauernden positiven Zusammen -
wirken dieser ungleichen Mehrheit nicht kommen kann , muß
eine andere Basis für Regierungsbildung
und Regierungsführung gesucht werden . Eine Rechtsmehr -
heit , wie sie Herr Hugenberg erträumte , ist nicht vorhanden .
236 Nationalsozialisten und 37 Deutschnationale und 7 Volks -

parteiler und ein Landoolk - Mann bleiben zusammen immer

noch um 26 bis 2S Stimmen unter der Mehrheit , während
Brüning in der letzten Abstimmung im alten Reichstag noch
36 über der Mehrheit besaß .

Ohne die Mitte , ohne Zentrum und

Bayern ist eine parlamentarische Regierung
nicht möglich , und Bemühungen der Herren Papen
und Schleicher dürften zunächst darauf gerichtet sein ,
diese Mitte mit den Nationalsozialisten zu irgendeinem Pakt
zu bringen , der ihnen das Weiterregieren ermöglicht . Ganz
leicht wird das nach den hinter uns liegenden Kämpfen nicht
sein . Die Nationalsoziali st en stehen jetzt auch im

Reiche vor dem Scheidewege : dem Teufel der

Koalition den kleinen Finger zu reichen oder — weiter

auf die Mehrheit zu warten , die trotz aller Erfolge
der letzten beiden Jahre in weite Ferne gerückt ist . Denn

sie haben weder den „ Marxismus " , noch das Zentrum in

ihrer Position schwächen können und Splitterparteien , die

aufgefressen werden können , sind nicht mehr vorhanden . Es

ist nicht die „ andere Hälfte des Volkes " , die sie nach Herrn
Straßer noch zu belehren hofften , sondern nahezu zwei
Drittel haben sich dieser Belehrung noch immer unzugänglich
erwiesen .

Die Aussichten auf eine eigene Majorität müßten also

auf eine Zeit verlegt werden , bei welcher den erfüllungs -

hungrigen Anhängern die Geduld reißt , den freigebigen

Spendern vielleicht auch das Geld ausgeht . Dadurch wird

die Neigung zu Kompromissen in den höheren Stellen der

Partei wachsen und es dürften sich die ersten Differenzen

zum Troß ergeben , der auf alles oder nichts eingestellt ist .

Scheitert auch das Zusammenwirken zwischen Zentrum und

Nationalsozialisten , dann ist die Gefahr des Weiter -

regierens mit Notverordnungen und Per »

fafsungsdehnung in nächste Nähe gerückt . Dann wird

sich die „st arke Regierung " soviel wie möglich von

dem Reichstag freizumachen suchen , der sich „ nicht

fähig und willig gezeigt hat , im Rahmen der ihm durch die

Verfassung zugewiesenen Obliegenheiten mit ihr Hand in

Hand zu arbeiten " , wie es in dem Wahlaufruf heißt .
Für die im wesentlichen ungeschwächte Sozial -

vemokratie , die sich gehalten hat , trotzdem der ganze

Ansturm und die zügelloseste Beschimpfung von rechts und

links gegen sie gerichtet war , ergibt sich eine klare Linie in

dieser Wirrnis :

Wir werden der Mehrheit des Reichstags , die das

Wort sozialistisch im Munde geführt hat , die praktischen

Paris , 1. August . ( Eigenbericht . )

Di « Spätausgabe des „ Ami du Peuple " veröffentlicht folgende

Havas - Meldung aus Berlin :

„ Im Lause der Nacht zum Montag hat der Generalstab der

Nazipartei unter dem Vorsitz Hitlers in dem Büro des Braunen

Hauses in München die politische Lage in mehreren Konferenzen

geprüft , an denen vor allem Hauptmann Rühm , Hauptmann
G ö h r i n g , Gregor St r a ß e r , Rechtsanwalt Frank und der

persönliche Adjutant Hitlers , Brückner , teilgenommen haben . Im

Laufe dieser Unterredungen , die sich bis in die frühen Morgen -

stunden ausgedehnt haben , scheinen wichtige Beschlüsse ge -

faßt worden zu sein . Straßer , Göhring und Frank sind beauftragt ,
worden , sich sofortnachBerlin zu begeben , um diese Wünsche
der Reichsregierung mitzuteilen . Sie werden zu diesem Zwecke

gleich nach ihrer Ankunft eine Unterredung mit dem Reichswehr -

minister haben , der von der Nationalsozialistischen Partei als der

stark « Mann der gegenwärtigen Regierungskombination und die

Hauptstütze jeder neuen Kombination angesehen wird . Wenn man

Informationen aus guter Quelle Glauben schenken darf , sollen die

Emissäre im Namen Hitlers «ine tiefgehende Umbildung
der Reich sregierung oerlangen , die darauf hinauslaufen
würde , fast die ganze Macht der Nazipartei zu übergeben .

Reichskanzler von papen soll einem von Hitler bezeichneten

Kanzler plah machen .

Ebenso soll die NSDAP , das Innenministerium erhalten . Dagegen

soll General von Schleicher Reichswehrminister bleiben . Was den

Reichstag anbetrifft , so würde man einfach darauf verzichten ,
ihn einzuberufen , da die Nazis im voraus jede Koa -

lition mit dem Zentrum ablehnen . Die Nationalsozia -

Vorschläge zur Milderung und Behebung
der Krise durch staatliche Eingriffe und soziale Maß -
nahmen unterbreiten und erproben , wie weit sie gewillt sind ,
die dem Volke gegebenen Versprechungen zu erfüllen .

Jeder Anschlag aufdie Staatsbürgerrechte
des Volkes aber wird unsere energische Abwehr
finden .

listische Partei soll außerdem verlangen , daß man ihr die Macht in

Preußen ausliefert .

Diese Mitteilung soll gewissermaßen

die Form eines Ultimatums

haben . General von Schleicher soll davon in Kenntnis gesetzt
werden , daß , wenn er die Forderungen Hitlers ablehnt , sofort eine

heftige Offensive gegen die Reichsregierung ein »

geleitet werden würde , bei der auch die Person des Reichswehr -

minister ? nicht geschont werden soll . "

In dem Augenblick , in dem die Reichsregierung vor

diesem angeblichen Ultimatum Hitlers kapitulierte , wäre der

Reichspräsident nur noch eine Schattenfigur und

praktisch abgesetzt . Hitler aber , den eine erdrückende Volks -

Mehrheit als Reichspräsidenten abgelehnt hat , wäre der tat -

sächliche Herr Deutschlands . Zugleich wäre , wenn auf die

Einberufung des Reichstags „verzichtet " würde , die Ver »

faffung von Weimar gewaltsam beseitigt und der Bürger -
krieg in Deutschland sozusagen offiziell eröffnet .

Daraus ergibt sich die Pflicht der Regierung , Ulti -

maten der geschilderten Art unter allen Umständen
zurückzuweisen . Zunächst aber ist sie zur Auskunft ver -

pflichtet : Existiert ein solches Ultimatum und wie stellt sie
sich zu ihm ?

*

Reichskanzler v. Papen hat , wie verlautet , seine ur -

sprüngliche Absicht , gleich nach den Wahlen auf Urlaub zu

gehen , aufgegeben und seine Abreise von Berlin ver -

schoben .

Je deutlicher sichtbar diese unsere Tätigkeit dem beut -

schen Volke gemacht wird , um so eher wird an Stelle der

betäubenden Hypnose der Schlagworte wieder die nüchterne
Kritik und die ernsthafte Prüfung treten . Mit diesem
Vorsatz treten wir in den Reichstag ein , dessen
Arbeitsfähigkeit auch wir mit den stärksten Zweifeln
entgegenfetzea .

Oer Terror in Königsberg .
Zwanzig Verdächtige verhastet . — Aazi - Auto beschlagnahmt .

Herr von Papen hat in seiner Rundfunkrede nach
Amerika versichert , daß die Ruhe und Ordnung in Deutsch -
land wiederhergestellt sei. Die Nationalsozialisten haben

darauf eine Antwort erteilt , die man nicht nur in Deutschland ,
sondern inderganzenWelt hört ! Ihre Anhänger sind

zu terroristisch - anarchistischen Methoden
übergegangen , wie sie Deutschland bisher nicht kennen -

gelernt hat .
In Königsberg wurden sozialdemokratische uyd

kommunistische Führer zu gleicher Stunde in ihren Wohnun¬
gen überfallen und niedergeschossen . Ebenso wurde auf den

Regierungspräsidenten von Bahrfeldt . ' der eben erst von

dem Reichskommissar seines Amtes enthoben wurde , ein

gleicher Anschlag verübt , von Bahrfeldt ist polksparteiler .
Es wurden Bombenanschläge gegen Häuser der Arbeiterschaft
und gegen Zeitungen unternommen .

In Braunschweig wurden Bombenanschläge
gegen das Eigentum der Arbeiterbewegung wie gegen die

Wohnung des Oberbürgermeisters verübt .

lln Schleswig - Holstein wurden inzehnOrten
Bombenanschläge gegen Wohnungen von Sozialdemo -
traten und Kommunisten , gegen Konsumvereine und Ver -

kehrslokale verübt !

Das sind wohlverbürgte , durch das halb -
amtliche WTB . verbreitete Nachrichten ! Wir

stellen das fest , weil zur selben Zeit , als diese Nachrichten be -

kannt wurden , der Reichskommissar für das preußische
Innenministerium , Herr Dr . Bracht , eine drohende Kund -

gebung gegen die Presse erlassen hat , damit sie nicht — durch
falsche Nachrichten aufhetze .

Wir werden uns dadurch nicht abhalten lassen , sowohl die

Reichsregierung wie den Reichskommissar für Preußen an

ihre Verantwortung zu erinnern !

Die Terroristen gehören der Partei an , die Herr v. Papen
als „ die ausbauwilligen Kräfte der Nation " , als die Partei

„ der nationalen Wiedergeburt " bezeichnet hat .
Herr von Papen und Herr Dr . Bracht haben in

öffentlichen Rundfunkreden erklärt , daß die Ruhe in Preußen
wiederhergestellt sei. In Wahrheit sind die bürgerkriegsähn -
lichen Zustände in Preußen schlimmer als zuvor ! Das ist nicht
die Schuld der Kommunisten allein — das ist vor allem d i e

Schuld der Nationalsozialisten !
Die Behauptung , daß die Absetzung der Preußenregie -

rung genügen würde , um den Blutopsern ein Ende zu
machen , ist durch die Ereignisse widerlegt !

Terroristische Akte wie in Königsberg und Schleswig -
Holstein hoben sich unter der Regierung Brcmn - Fevering
nicht ereignet ! Wie kommt es , daß unter der kommissarischen
Verwaltung die Rationalsozialisten zu anarchistischen Rle -

thoden übergegangen sind ?
Vor dem Gewaltakt in Preußen haben die Rational -

sozialislen behauptet , sie müßten zur Selbsthilfe greifen , weil

die Regierung Braun - Severing sie nicht schütze . Jetzt decken

sie ihre Terrorakte mit ähnlichen Behauptungen gegen die

kommiffarische Verwaltung .
Der „ Völkische Beobachter " erklärt , der Aus -

nahmezustand in Preußen fei mit dem Ergebnis aufgehoben
worden , daß heute der marxistische Blutterror mit verdoppel -
ter Scheußlichkeit und Gemeinheit wieder auflebe .

„ Wir verlangen deshalb kategorisch von der Regierung , daß
sie für die Sicherheit der Straße endlich Sorge
trägt . Die letzten Wochen haben gezeigt , daß die Einsetzung



Die Schuld der NSDAP .
Terrorakte als - Notwehr !

der Polizeikrafte allein nicht mehr genügt . Wir

fordern zum Schutze des Lebens unserer Kameraden erneut den

Ausnahmezustand und sofortige Standgerichte

gegen die roten Mordbanden . Die NSDAP , verlangt

jetzt endlich die Entscheidung , ob trotz aller Versprechungen auch
weiter nur mit halben Maßnahmen regiert werden oder ob

die m a r r i st i s ch e M o r d p e st jetzt endlich ihr Ende finden soll . "

So reibet die Partei , deren Anhänger Bomben werfen
und wehrlose Bürger in ihren Wohnungen ermorden !

Was aber tut die Regierung , die in allen ihren Kund¬

gebungen ihre „völlige Ueberparteilichkeit " behauptet ? Glaubt

sie noch immer , sich auf eine solche Partei st ü tz e n zu dürfen ?

�00 Terroristen beteiligt .

Königsberg , 1. August . lEigenbericht . )

An den terroristischen U eberfällen auf

Privatwohnungen , Zeitungsgrbäuden und Tankstellen in

Königsberg waren nach den bisherigen Feststellungen
etwa Zllv Personen beteiligt .

Am Laufe deS Montags kam es in Königsberg zu
mehreren Zusamen st ästen . In mehreren jüdischen

Geschäften wurden die Fensterscheiben eingeworfen .
Tas Ltto - Braun - Haus war von Tausenden von Menschen
umlagert , die sich die « puren des Bombenattcntats an -

sehen wollten . Unter der Bevölkerung herrscht eine u n -

geheure Erregung . Die Polizei befindet sich in

höchster Alarmbereitscliaft . Panzerautos durchfahren die

« trasten . Tie Königsberger Polizei ist durch die Beamten
der Polizeischule « ensburg verstärkt worden .

planmäßig vorbereitet .

Königsberg , 1. August . ( WTB . )

Die zuständige amtliche Stelle tritt dem heute aus -
gekommenen Gerücht von einer Verhängung des Belagerungs -
zustandes entgegen . In der Bürgerschaft und der Presse schließt
man

auf einen planmäßigen Zusammenhang aller Vor -
gänge von heute früh , auch aus der Gleichzeitigkeit
der Ereignisse , sowie aus dem Umstand , da st die
Feuerwehr 33mal durch ) blinden Alarm in Gegenden
gerufen wurde , in denen kein Anlast zum Erscheinen

bestand .

Die Polizei hat eint Anzahl Beamte mit Karabinern ausgerüstet .
Der kommunistische Führer , Stadtverordneter Sau ff , ist am Vor -

mittag seinen schweren Berletzungen in der Chirurgischen Klinik

erlegen .
Heute früh erschien ein Polizeikommanido im Berlagshaus

des k o m m u n i st i s ch e n . ,E ch o des Ostens " und b e s ch l a g »

» ahmte ein auf die Mordanschläge bezugnehmendes Flug -
blatt . Am späteren Vormittag überfielen und mißhandelten vor
dem Verlagshause versammelte Leute zwei SA . - Männer , die an -
geblich mit Schußwaffen in der Hand angetroffen wurden , was
neuerdings Anlaß zum Erscheinen des Ueberfallkommandos gab .
Die Polizei besetzte dann am späten Vormittag das
Verlagshaus des „ Echo des Ostens " das nun ein
zweites Flugblatt herausbrachte . Nach Angaben des
genannten Blattes hätten oie Kommunistenführer Schütz , Herrmann
und Sauff auf der angeblich vorhandenen Mordliste der NSDAP .
gestanden und Schütz und Herrmann seien nur durch Zufall dem
Tode entgangen .

Im Namen der Eisernen Front und aller angeschlosse -
nen Organisationen hat heute vormittag der sozial -
demokratische Abgeordnete Larssen an die Regierung
Telegramme gerichtet , in denen unter Bezugnahme
auf die Vorgänge in Königsberg schärfste Mast -

nahmen gefordert werden .

Der Verlag der Königsberger Hartungfchen Zeitung hat 1000 Mark
Belohnung für die Ermittlung der Brandbombenwerfer ausgesetzt .

6000 Mark Belohnung .

Königsberg , 1. August . ( MTB .

Der kommissarische Regierungspräsident hat auf Antrag de ,

Polizeipräsidenten auf die Ergreifung der Königsberger Täter
5000 Mark Belohnung ausgesetzt .

Zwanzig Verhaftungen .
Königsberg , 1. August . ( IDIB . )

Auch das zweite von der Druckerei des kommunistischen „ Echo
des Ostens " herausgegebene Flugblatt mit einem Bericht über die

blutigen Borgänge des heutigen Tages ist beschlagnahmt
worden .

Bisher sind unter dem Verdacht der Beteiligung an den Mord -

Überfällen mehr als 2t > Personen verhaftet worden . Der

Bevollmächtigte des Beichskommissars hat dem Polizeipräsidenten in

Königsberg für den Bedarfsfall die in der Provinz entbehrlichen

Polizeikräfle zur Verfügung gestellt .

Bewaffnete Nationalsozialisten verhastet .
Königsberg , 1. August . ( Till . )

Zn der Hindenburgstraste sielen Montag nachmittag Kommu¬

nisten über einige Nationalsozialisten her und drängten sie in ein

Obdachlosenhelm ab . Das herbeigerufene Ueberfallkommando stellte
bei zwei Nationalsoziali st en Pistolen , bei drei
anderen Totschläger fest . Waffenscheine waren nicht vor -

honden . Daraufhin wurden die Nationalsozialisten verhaftet .

Nazi - Krastwagen beschlagnahmt .
Königsberg , 1. August .

Ter Kraftwagen , von dessen Insassen am Mon -

tag früh bei den planmäßigen Ueberfällcn die Feuer -
melder an etwa 40 bis 30 Stellen der Stadt eingeschlagen
wurden , ist jetzt von der Polizei ausfindig gemacht und

beschlagnahmt worden . Der Kraftwagen , der zum

Ausfahren von Zeitungen dient , gehört einem Na -

tionalsozialisten , der aber selbst nicht bei der

Zeitung tätig ist . Er erklärte , von dem Verschwinde »

seines Wagens aus der Garage nichts gewußt zu haben .
Tie Angelegenheit wird weiter untersucht .

Verboten hat der französische Innenminister die kommunistischen
Straßenkundgebungcn gegen Krieg , Jmperalismus und Faschismus
am 31. Juli und 1. August . Saalversammlungen sind erlaubt .

Von nationalsozialistischer Seite liegen zwei Auslassungen zu
den Terrorakten vor . Die erste , die der Gauleiter Koch — selber

einer der schlimmsten Hetzer — zeichnet , ist auf Ableugnen ge -

stimmt . Sie lautet :

„ Zu den Anschlägen , die heute ( Montag ) morgen auf oer -

schiedene Angehörige der KPD . und SPD . verübt wurden , erkläre

ich hiermit in aller Form , daß die Gauleitung der

NSDAP , mit ihnen nichtdas gering st e zu tun hat
und sie aufs schärfste verurteilt . In gleicher Weis «

stehen wir den Anschlägen auf die „ Kisnigsberger Volkszeitung "
und die „ Königsberger Hartungsche Zeitung " sowie ähnlichen Vor -

fällen sern . Getragen vom Vertrauen des deutschen Volkes , das

sich in den gestrigen Wahlen zum Reichstag überwiegend kund -

getan hat , hat es die NSDAP , nicht nötig , mit solchen verroerf -

lichen Mitteln um eine Position zu kämpfen , die ihr auf legalem
Wege schon zugefallen ist . Gerüchte , die die NSDAP , mit den

verübten Anschlägen in irgendeine Beziehung bringen , entbehren

daher jeder Grundlage . Die Gauleitung der NSDAP . Ost¬

preußen , gez . Erich Koch , Gauleiter . "

Die andere aber g i b t z u , daß die Terroristen Nationalsozia -

listen sind . Sie redet sich auf - - - Notwehr hinaus :

„ Der nationalsozialistische Preußische Pressedienst schreibt : Zu
den Königsberger Vorgängen erfahren wir , daß ein National -

sozialist von Rotmordbanditen erdolcht wurde , worauf sich
eine große Erregung in der Bevölkerung bemerkbar machte . Der

größte Teil der Attentate und Gewaltanwendungen sind auf

Kommunisten zurückzuführen . So bedauerlich die Vorgänge sind ,

so kann man es auch verstehen , wenn die Ratio -

nalsozialisten von dem Recht der Notwehr Ge -

brauch machen , um sich nicht weiterhin von dem Rotmord -

gesindel nutzlos abschlachten zu lassen . Es ist unbedingte Aufgabe
der Regierung , nun endlich einmal sehr nachdrücklich dem Blut -

terror der Marxisten mit aller Schärfe entgegenzutreten . "

Notwehr ist es , wenn man Sozialdemokraten , Kommunisten und

den volksparteilichen Regierungspräsidenten in ihren Wohnungen , ja

im Bette niederschießt !
Und dann fordern die Terroristen schärfstes Vorgehen gegen

— die Opfer !

Die Gemeinfchast des Schweigens .
Man sollte es kaum für möglich halten : Es gibt im Lager der

Rechten eine ganze Anzahl von Blättern , die am Montagabend die

nationalsozialistischen Bluttaten in Königsberg überhaupt m i t

keiner Silbe erwähnten ! Daß der Goebbelsche „ Angriff " zu

diesen Blättern gehört , ist zwar nicht erstaunlich , denn es handelt sich

um Morde , die die eigenen Pg . s verübt haben und da man eine

ganze Seite mit „marxistischen " Verbrechen füllt und dabei sogar

SA . schießt auf SA .
Sin Feuergefecht zwischen zwei Abteilungen der Eutiner

SA. - Hilfspolizei .

Eutin , 1. August .

Zwei Abteilungen der von der Eutiner Regierung

neugebildeten national soziali st ischen Hilfs -

Polizei lieferten sich in der Nacht zum Sonntag am

Quietschenberg ein regelrechtes Feuergefecht .
Dabei wurde einer der SA . - Hilfspolizeibeamten so

schwer verletzt , daß er dem Krankenhaus zugeführt
werden mußte . Grund zu diesem eigenartigen Vorfall

dürfte sein , daß die eine Abteilung die andere für Kom -

munisten gehalten hat .

Uebrigens herrscht in der Eutiner Einwohnerschaft

starke Erregung darüber , daß man die SA . - Hilfspolizei
mit Handgranaten ausgerüstet hat , was bei der regulären

Polizei nicht der Fall ist . Es sind auch bereits mehrere

Beschwerden der Einwohnerschaft an den Reichsinnen -

minister wegen der Einsetzung der Hilfspolizei ergangen .

Zusammenstöße in Breslau

Brciluu . 1. August ( Eigenbericht . )
In der jchlesischen Hauptiladt herrscht roch immer Unruhe . Am

Montagabend gegen 19 Uhr ent ' ckelie sich in einer Straß , der

Innenstadt ein Zusammenstoß zwischen Nationalsozialisten und

Andersgesinnten . Die Hakenkreu�ier zogen sofort Verstärkung her -

das Verbot des Reichsbanners schlankweg fordert , so

würde eine Wiedergabe der Königsberger Meldungen das

„einheitliche " Bild gestört haben , das man seinen Lesern vorzu -

spiegeln wagt .
Aber es ist doch ein starkes Stück , daß Blätter , die noch nicht

offiziell als nationalsozialistisch gestempelt sind , die gleiche Taktik

des Schweigens befolgen : kein « Zeile über Königsberg

in der „ Deutschen Zeitung " , keine Zeile im Hugenberg -

schen „ Tag " , farblose , kurze Berichte an unauffälliger Stelle im

„ Lo k ala n ze i g e r " , in der „ Börsenzeitung " und in der

„ K r e u z z e i t u n g" . Die einzige rühmliche Ausnahme bildet die

„ Nachtausgabe " , die den Meldungen aus Königsberg die ihnen ge -

bührende Bedeutung zuteil werden läßt , sich jedoch natürlich jeden

Kommentars enthält .
Die „ Deutsche T a g e sz e i t u n g" zieht sich aus der Affäre ,

indem sie ihren Königsberger Bericht anschließend an andere Mel -

düngen über politische Bluttaten abdruckt und alle unter der g e -

meinsamen Ueberschrift erscheinen läßt : „ Opfer des

roten Terrors ! "

Dieses Verhalten der Rechtspresse grenzt an Komplizität

gegenüber den nationalsozialistischen Terroristen ! Es ist ein be -

schämendes Zeichen jenes moralischen Niederganges des

reaktionären Bürgertums , den wir schon bei früheren Gelegenheiten

gekennzeichnet haben . Freilich ist es insofern begreiflich , als das böse

Beispiel von jenen Stellen gegeben wurde , die immer wieder die

unwahre Behauptung ausstellten , die begangenen Bluttaten seien
in fast allen Fällen von kommunistischer Seite ausgegangen .

Aus dieser mit den Tatsachen in schreiendem Widerspruch stehen -

den Behauptung ist eine ganze Politik aufgebaut worden .

Das Verschweigen so ungeheuerlicher Massenoerbrechen ,
wie sie in Königsberg am Montagmorgen verübt worden sind , ist
nur die logische Folge dieser — Politik !

Wie ein E > A. - Eiurm bewaffnei ist .
933 uniformierte Nazis zwanasaesiellt .

Bochum , 1. August . ( Eigenbericht . )

3n einem Bochumer Vororl wurden auf dem Gelände einer

stillgelegten Fabrik in der Nacht zum Montag SZZ nnisor -
mierle SA . - Leute eines Sturmbannes mit Begleitforma¬
tionen . wie Motorstaffel , Arzt usw . marschmäßlg ausgerüstet und
mit Proviant versehen , zwangsgestelll und in die Polizei¬
unterkunft übergeführt . Bei der Durchsuchung der Fabrik wurden

gesunden : 1 Rakete . 4 Totschläger , 7 Taschenmesser . 2 Dolche .
2 Pistolen Kaliber K. Z5. eine Pistolentasche mit Munitionsrahmen
und 75 Schuh Munition , Schlagringe und eine Eierhandgranale .

an , versuchten die Straßen abzuriegeln und schössen . Dabei
wurde ein Passant durch einen Armschutz oerletzt . Schließlich wur -
den die Ansammlungen durch ein Ueberfallkommando zerstreut .
Die Polizei nahm drei Personen fest .

Növer streiiei alles ab .

Er dementiert sich wie Wrangel .
Der Nationalsozialist und sogenannter Ministerpräsident von

Oldenburg , vordem „ Parteibonze " der Hitlerei , Rover , hat sich
durch den von uns erwähnten Protest des Dsutschnationalen Ober -
fahren gegen seine Schimpfreden und frechen Drohungen oeran -
laßt gesehen , alles abzuleugnen ! Er läßt durch Hugenbergs
Telegraphen - Union mitteilen , daß die sachlich übereinstimmenden (! )
Zeitungsbericht « „falsch und völlig sinnentstellend " seien . Das treffe
sowohl für A u r i ch ( Friesland ) , wie Kassel ( Hessen - Nassau ) und
Vechta ( Oldenburg ) zu.

Indem er leugnet , glaubt dieser R ö v e r allen Ernstes , er
habe damit Tatsachen aus der Welt geschafft . Seine Reden vom
„ Hängen , bis die Krähen fressen " entsprechen ja auch nur der Ter -
minologie , wie sie in den Reihen der Hitlerbonzen üblich ist . Warum
bestreitet Röoer also , von den „ deutschnalionalen Lumpen " ge-
sprachen zu haben ?

Seine Ministertätigkeit wird ja durch die Einreihung seiner
SA in die Polizei mehr gekennzeichnet , als seine Ablengnungen
jemals verwischen können .

Aber was tut die Reichsregierung bei ihrem angekündigten
„ Kampf für Ordnung " gegen die Unordnung in Röver - Oldenburg ?.

Ende August Neichsiag .
Oer verfassungsmäßige Termin .

Der neue Reichstag muß nach der Verfassung
spätestens am dreißigsten Tage nach der Wahl , also am
30 . August , zusammentreten . Ter Termin für den Zu -
sammentritt wird von der Reichsregierung bestimmt ,
während die Einladung durch den Präsidenten des bis -

herigen Reichstages , Löbe , der bis zum Zusammentritt
die Reichstagsgeschäfte führt , erfolgt . Die Reichsregie -

rung wird die Entscheidung über den Termin erst treffen ,
nachdem durch den Reichswahlausschuß das amtliche
Ergebnis festgestellt worden ist . Das wird etwa am
10 . August der Fall sein . In politischen Kreisen glaubt
man , daß die Regierung den Reichstag erst zum letzmög -
lichen Termin berufen wird , daß also die e r st e S i tz u n g
des neuen Reichstags am 2 9. oder 3 0 . Au -

g u st stattfinden wird . Ein wesentlich früherer Zu -
sammentritt ist auch schon wegen der Fristen , die für die

Feststellung des amtlichen Ergebnisses und die Annahme -

erklärungen der gewählten Abgeordneten bestehen , kaum

möglich .
*

Die Vergrößerung des Reichsparlaments um weitere dreißig

Abgeordnete stellt die Reichetagsverwaltung vor neue Platzschwierig -
leiten .

Popen und der Landtag .
Mittwoch Aeltestenratsitzung .

Der Reichskanzler hat als Reichskommissar für Preußen dem

Preußischen Landtag offiziell in einem Schreiben von der Bildung
der provisorischen preußischen Regierung Kenntnis gegeben , das den

Landtagsmitgliedern als Drucksache zugeleitet worden ist . In dem

Schreiben wird mitgeteilt , daß Ministerpräsident Braun und die

übrigen preußischen Minister von der Ausübung ihrer Amtsobliegen -
Helten entbunden worden sind und wer mit der vorläufigen Leitung
der einzelnen Ministerien beauftragt ist . Der A e l t e st e n r a t des

Preußischen Landtage ist für Mittwoch zu einer Sitzung ein -

berufen , um den Termin der nächsten Landtagssitzung festzusetzen .
Es ist möglich , daß der Preußische Landtag schon in der nächsten

Woche zusammentritt . Seine Hauptausgabe wäre jetzt die Wahl
eine » neuen Mini st erpräsidenten , die nach gemein -
samer Vereinbarung von Zentrum und Nationalsozialisten bis nach
der Reichstagswahl verschoben worden ivar .

Im übrigen wird eine lebhafte politische Aussprache über die
Borgänge in Preußen und die Bestellung des Reichskommissars zu
erwarten sein . Der Reichskommissar ist nicht verpflichtet , vor dem
Landtag zu erscheinen , da seine Tätigkeit nicht von dem Vertrauen
des Landtags abhängig ist .



Die Regierung ohne Parteien .

v . p a p e n : « . Meine Herren , von jetzt ab müssen Sie mich wieder kennen .

Wer soll mir denn den Vertrag von Lausanne ratifizieren ? "

Wissel ! gekündigt .
Oer Abbau des Schlichtungswesens beginnt .

Wie wir erfahren , ist der Schlichter für Berlin - Bran -
d e n b u r g, unser Genosse Rudolf Wissell , vom Reichsarbeits -
minister zum 1. September gekündigt worden . Nach dem Abbau
der sozialdemokratischen und republikanischen politischen Beamten er »
folgt nun ganz folgerichtig der Abbau sozialdemokratischer Schlich -
ter . Durch diese Kündigung wird sich das Ansehen des derzeitigen
Reichsarbeitsministers gewiß nicht heben .

Genosse Wissell hat während seiner langjährigen Tätigkeit als

Schlichter in einem Bezirk , der vielleicht mehr als sonst einer in

Deutschland von wirtschaftlichen Konflikten erschüttert wird , mit

großem Geschick , sozialem Verständnis und einem von allen Par -
teien anerkannten Takt sein schwieriges Amt ausgefüllt . Er ist in
der Ausübung seiner Tätigkeit manchmal scharf angegriffen worden

und die Kommunisten haben jede Gelegenheit benutzt , um ihn mit
den heftigsten Vorwürfen zu bedenken . Es wird aber keinen Ge -

werkschafter geben , welcher politischen Richtung er auch angehören

mag , der jemals mit Wissell in seiner Eigenschaft als Schlichter zu
tun gehabt hat , und Wissels Scheiden nicht bedauern wird .

Von den Scharfmachern im Unternehmerlager aufs heftigste
befehdet , hat Wissell es verstanden , sich durchzusetzen . Auch die Unter -

nehmer haben ihm nie die Anerkennung seiner außerordentlichen
Sachkenntnis und seiner stets korrektm Geschäftsführung absprechen
können . Do der neue Reichsarbeitsminister sich mit der Absicht trägt ,
das Schlichtungswesen abzubauen , ist es durchaus logisch , daß er mit
einem der hervorragendsten Vertreter des Schlichtungswesens den

Anfang macht .

Was nun ?
Von der Mahnung zur Ver fassungstreue bis zur Empfehlung

des Staatsstreichs .
Die Betrachtungen der Presse über den Ausgang der

Reichstagswahl werden überschattet von der Frage : was soll
nun geschehen , wie soll in Deutschland regiert werden ? Die
Antworten darauf wechseln , sie gehen bis zur offenen Pro -
paganda für den Verfassungsbruch .

Die „ Germania " rechnet der Rechten vor , daß d i e
Illusionen der Rechten zerstört worden sind . Das
Volk fei mit dem Aufgebot seiner ganzen Kraft für die Siche -
rung seines Rechts und seiner Freiheit eingetreten . Im An -
schluß an diese Feststellung wird die unbedingte
Achtung vor der Verfassung gefordert :

„ Wir wissen nicht , welche Folgerungen aus der gestrigen Eni -
scheidung von der gegenwärtigen Reichsregierung gezogen werden ,
die alles andere als eine Bestätigung ihrer Amtsführung erfahren
hat . Wir wissen auch nicht , ob und wie es gelingen wird , den neu -
gewählten Reichstag , in dem eine nationalseziolifch - kommunistische
Mehrheit besteht , zu einer arbeitsfähigen Einrichtung zu machen .
Wir wissen nur und fordern ,

daß nach dieser Wahl die Zeil verfaffungsrechllicher Experimente
und machlpolilifcher Aktionen vorbei ist , nnd daß die bereits be -

gonnenen zu liquidieren sind .

Die Reichsrcgierung hat keinen Auftrag , noch weniger als
bisher , die verfassungsrechtlich höchst anfechtbaren
Methoden fortzusetzen , mit denen sie ihre Politik bisher geführt
hat . Sie hat keinen Auftrag , weiter die Parteiwünsche der
Nationalsozialisten zu erfüllen , wie sie das bisher nicht
zum Segen des deutschen Volkes getan hat . Sie hat dagegen die
Pflicht zur höchsten Besonnenheit und Zurück »
Haltung , bis der neugewählle Reichstag seine Funktionen über »
nommen hat .

Sie hat vor allem die Pflicht , dm Reichstag zu dem verfaffungs -
mäßig gegebeneu Termin einzuberufm und vor ihm zu er -

scheinen .

Der Tag , an dem das geschieht , wird über mehr entscheiden , als
über das Schicksal einer Regierung .

Die „ Kölnische Zeitung " zielt auf eine Tolerie -

rung einer Rechtsregierung durch das Zentrum ab :

„ Cs wäre demnach die Aufgabe des Zentrums in der
nächsten Zeit , eine Rechtsregierung zu tolerieren . Wir
glauben allerdings , daß das gegenwärtige Kabinett in
seiner jetzigen Zusammensetzung eine solche Tolerierung nicht
finden würde . Es ist auch schon aus anderen Gründen erforderlich ,
die Nationalsozialisten sichtbar mit Berant -
wortung zu belasten , und die Rechtsregierung der nächsten
Zeit so zu gestalten , daß die Nationalsozialisten fest an diese Regie -
rung gebunden sind . Wenn die Nationalsozialisten sich bisher dem
zu entziehen suchten , so ist durch den gestrigen Wahlausfall auch
für sie «ine gewiffe Veränderung der Lage entstanden . Bisher konnten
die Nationalsozialisten immer noch hoffen , daß sie weiterhin an -
wachsen würden und ihnen eines Tages die alleinige Macht zufallen
könnte . Jetzt ist jedoch die nationalsozialistische Welle

zum Stillstand gekommen , und damit dürften auch die

Hoffnungen auf die alleinige Machtübernahme einstweilen geringer
werden . "

Weiter nach recht ? hin springt man leichtfertiger mit der
Verfassung um . Die „ Deutsche Tageszeitung " stellt
zunächst fest , daß die Erwartungen der Rechten enttäuscht
worden sind , kommt aber dann mit logischem Bocksprung zu
dem Schluß : nun erst recht Papen - Kurs !

Die „ K r e u z - Z e i t u n g" empfiehlt dem Kabinett der
Barone , den Wahlausgang so anzusehen , als ob es eine

Mehrheit erhalten habe :

„ Es war das erste Mal , daß eine deutsche Regierung durch die
Auflösung des Parlaments das Volk zur Entscheidung darüber auf -
rief , ob es mit ihr einverstanden fei oder nicht . Die Antwort auf
diese Frage haben nicht allein die 17 Millionen Wähler gegeben ,
die für die Rechte gestimmt haben , sondern ebenso auch die
7 H Millionen Wähler , die nicht zur Wahl ge -
gangen sind und die damit bekundeten , daß sie keinen Grund
hätten , die Beseitigung dieser Regierung zu wünschen . "

Ob die Erfinder dieser Konstruktion daran gedacht
haben , daß nach diesem Rezept die Regierung Braun »

Severing bei der letzten Preußenwahl eine

Mehrheit für sich reklamieren könnte ?
Die „ Deutsche Zeitung " ruft offen zum

Staatsstreich :
„ Es ist gut , daß nach Lage der Dinge im neuen Reichstage

Koalitionsverhandlungen und ähnliches nicht m ö g -

lich sein werden . Sie dürfen auch nicht mehr möglich sein . Der

Weg weist zu gänzlich neuen Formen , die an dieser Stelle
bereits bei Antritt der Regierung Papen angedeutet worden sind .
Damals schrieb ( am 3. Juni ) die „ Deutsche Zeitung " :

„ Aus Wehrmacht und Wehrbewegung , aus rühm -
reicher Ueberlieferung und jugendlichem Zukunftswillen muß in
den kommenden Monaten die Front erwachsen , die zur Trägerin
der neuen Staatsgesinnung und des neuen Staates bestimmt ist . "

Ueber den weiteren Gang der Dinge wird sich die Staats -

macht mit der Bewegung der Nation zu verständigen
haben . Das Zentrum und überhaupt irgendwelche
Parteien wird man dabei nicht befragen . Das

organische Hineinwachsen der nationalsozialistischen Bewegung und

des konservativen Gedankengutes der Deutschnationalen in den

Staat ist unaufhaltsam . Die Neuregelung in Preußen , die mit einer

Neuordnung des Verhältnisses zum Reich — Beseitigung des Du -

alismus — Hand in Hand gehen muh , wird vielleicht den Anfang

dieses Prozesses von innen heraus bilden . "

Hier wird die Diktatur von Reichswehr und SA . ge -

fordert !
Der „Angriff " will einfach die kommunistischen Stimmen

für ungültig erklären :

„ Die Möglichkeit einer Regierungsbildung auf parlamentari -
scher Grundlage scheint bei diesem Reichstag allerdings nicht ge-
geben . Sie wäre nur dann herbeiführbar , wenn man sich dazu
entschlösie . den in der KPD . verkörperten Bolsche -
wismus als außerhalb der Rechtsgrundlage
eines geordneten und christlichen deutschen

Staatswesens stehend anzusehen , wozu sich jedoch
die Regierung Papen wohl kaum durchringen wird , obwohl der
2». Juli chr gezeigt haben könnte , daß eine solch « Maßnahme ohne
besonderes Risiko durchzuführen sein würde , und darüber hinaus
die Toten , die dieser Wohlkampf gekostet hat . eine Mahnung für

jede verantwortungsbewußte Reichsführung bedeuten . Wie man
aus Regierungskreisen erfährt , gedenkt das Kabinett Papen den

Reichstag noch im August einzuberufen . Nach der Wahl des Reichs -

tagsprästdenten , den die NSDAP , zu stellen haben würde , will sich

die Regierung dann anscheinend vom Parlament eine Ermächtigung
geben lassen , eine bestimmte Zeitdauer hindurch auf dem Verord -

nungswege zu regieren und das „ Hohe Haus " baldmöglichst in
eine längere Vertagung schicken . Es ist aus verschiedenen Gründen
nur schwer anzunehmen , daß eine solche Ermächtigung von diesem

Reichstag « gegeben wird . Gelangt man nicht doch zur Aus -

schaltung des Kommunismus in irgendeiner
Form und dadurch zur Schaffung klarer national bedingter
Verhältnisse , so wird man sich dann wohl zu weiter -

gehenden außerparlamentarischen Regierungs -
schritten entschließen müssen . "

Schließlich erzählt der „ R e i ch s b o t e " in schöner
Offenheit :

„ Die Lage ist alles andere als einfach , wenn man nur über
die parlamentarischen Möglichkeiten nachdenkt . Und doch gäbe
es « ine allerletzte Lösung , die allerdings nicht mit Hilfe
parlamentarischer Rechenkunststücke bewältigt werden kann : Um -
bau der R e i ch s v e r fa sf u n g , Ausschaltung des

Reichstages , Verstärkung der Präsidialgewalt des Reichs -
Präsidenten in größerem Maße , als es bisher bereits geschah , und
Ausbau zweier getrennt arbeitender ständischer
und landschaftlicher Körperschaften . "

Der Wille zum Anschlag gegen die Verfassung ist aus
der Rechten jedenfalls vorhanden !

Ausflügler retten Lemmer und Stolper .

Ein paar hundert Hamburger Ausflügler , die ihr

Wahlrecht erst am späten Abend aus den Hamburger Bahnhöfen aus »

geübt haben , haben mit Mühe und Not die Stimmen aufgebracht ,
die der Staatspartei im Wahlkreisoerband Hamburg - Schles -
w i g - H o l st e i n für die Erlangung eines weiteren Grundmandats

und damit eines zweiten Reichslistenmandats noch fehlten . Damit

hat die Staatspartei doch noch vier Sitze im neuen Reichstag selb -

ständig behauptet . Außer Dr . H e u ß , dem die SV 900 Stimmen der

Staatspartei in Württemberg - Baden zugute kamen , und

Dietrich , dem Spitzenkandidaten der Reichsliste , sind demnach

noch der Hamburger Anwärter Dr . Stolper und der Gewerk -

schaftssekretär Ernst Lemmer als zweiter Mann auf der Reichs -

liste gewählt worden . Dagegen sind über 130 000 Stimmen der

Staatspartei infolge der ebenso selbstbewußten wie unklugen Ab -

lehnung einer Listenverbindung unter den Tisch gefallen — abgesehen
davon , daß weitere Hunderttausende von bürgerlich - demokratifchen
Wählern offenbar nur deshalb eine andere Partei , vor allem das

Zentrum , gewählt haben , weil sie mit Recht befürchteten , ihre
Stimme wegzuwerfen .

Gin KpO. - Schwindel .
Eine Zurückweisung von kommunistischen Zwecklügen .

Genosse Landtagsabgeordneter Otto Meier bittet uns um
Abdruck folgender Erklärung :

„ Mir ist mitgeteilt worden , daß die inzwischen verbotene „ Rote
Fahne " in ihrer Sonntagausgabe Mitteilungen enthält , nach denen

ich mich während des Wahlkampfes öffentlich in abfälliger Form
über den preußischen Ministerpräsidenten Genossen Otto Braun ge-
äußert haben soll . Davon ist kein Wort war . Es handeft sich hier

offenbar um einen letzten , und zwar recht plumpen Wahlschwindel .
Jeder Versammlungsleiter hätte mich sofort unterbrochen , wenn ich
mich in einer Wahloersammlung in der angedeuteten Form über den

Genossen Braun ausgelassen hätte . Otto Meier . "

Glückwunsch aus Wien .
An parteivorstand und Eiserne Front .

Wien , 1. August ( Eigenbericht ) .

Folgende Telegramme sind nach Eintreffen des Reichs -
tagswahlergebnisses abgesandt worden :

Parteivorstand SPD . Berlin . Voll Genugtuung dar -

über , daß sich die deutsche Arbeiterklasse im gestrigen

Kampfe unter allerschärfsten Bedingungen behauptet hat ,
bleiben wir euch in engster Solidarität verbunden . Frei -

heit !

Parteivorstand der deutschösterreichischen

Sozialdemokratie .

Abg . Karl Höltermann , Magdeburg . Daß der Angriff
der Faschisten abgewehrt wurde , erfüllt die öfter -

reichischen Republikaner mit großer Befriedigung . Wir

beglückwünschen die Eiserne Front , die die Hauptlast zu

tragen hatte , und versichern sie unserer brüderlichen

Sympathien .

Zentralleitung Reppblitanischer Schuhbund .

Sie Stimme der Bruderpartei .
Die „ Arbeiter - Zeitung " schreibt zu dem Ergebnis der

Reichstagswahl :
Das Gesamtergebnis der Wahl ist ein deutliches Urtell des

Voltes gegen die Regierung der Junker . Besteht in Deutschland
noch ein Rest der Demokratie , dann müßte die Regierung Papen
zurücktreten . Die Hakenkreuzler in ihrer Gesamtstärke haben
nur 37,2 Proz . der Wählerschaft hinter sich. Sie erreichen in ihrer
Gesamtstärke nicht annähernd den verhältnismäßigen Anteil der

Wählerschaft , den in Oesterreich die Sozialdemokratie mit ihren
43 Proz . besitzt . Selbst mit den Deutschnationalen zusammen haben
die Nazis in Deutschland nur ebenso viel wie die Sozialdemokratie
in Oesterreich allein . Auf der Linken hat sich die große festgefügte
Partei der deutschen Arbeiterschaft , die Sozialdemokratie ,
glänzend geschlagen . Gegenüber der vorigen Reichetags -
wähl hat sie freilich Stimmen und Mandate eingebüßt . Liegt doch
die bittere Zeit der Tolerierungspolitik dazwischen . Aber wenige
Wochen der Opposition und des scharfen Kampfes gegen die ver -
einte Macht der Staatsgewalt und der Hakenkreuzler haben gezeigt ,
daß die Sozialdemokratie nicht nur unerschüttert , sondern vom

altenKampfgei st beseelt und von neuem Schwung belebt im

erfreulichen Wiederaufstieg ist .

Amerikanische Schüler in Berlin . Am Montagnachmittag
trafen , aus Weimar kommend , 18 amerikanische Schüler .
Angehörige der Tabor - Akademie in Marion ( Massachusetts ) , zu
einem 14tägigen Aufenthalt in der Reichshauptstadt ein . Die

Schüler , die mit dem Berlinbesuch ihre große Deutschlandreise ab -

schließen , wohnen bei verschiedenen bürgerlichen Sportklubs . Auch

Stadtbesichtigungen und Ausflüge in die Umgebung Berlins werden
die jungen amerikanischen Gäste unternehmen .
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parieinachrichien���für Groß - Berlin
stets an das Bezirkssetretartat
3 Hof. 2 Trespen rechts , zu richten

Beginn aller Veranstaltungen 19� Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

3. Kreis . Donnerstag , 4. August , 16 Uhr, Zusammenkunft erwerbsloser Par »
teiinitgiieder an bekannter Stelle . Innenpolitische Information . Referent :
Gottlieb Reese .

S. Kreis . Die für Mittwoch . 3. August , vorgesehene Kreisvorstandsstjung
fällt aus .

12. Kreis . Kreisvorstandssitzung fällt aus .
13. Kreis . Donnerstag , i. August . Sitzung des Bildungzausschusses an he-

kannter Stelle .
8. Abt . Im Nationalhof hat sich am Wahlsonntag eine Brille angefunden .

Diese ist abzuholen von Rickert , Steinmetzstr . 36».
22. Abt. Mittwoch . 3. August , Zusammenkunft jüngerer Parteimitglieder bei

Bartsch , Führe , Ecke Fehmarnstraße . Nach der Wahl . Referent : Marcel
Komendzinski .

33. Abt . Donnerstag , 4. August , Funktionärsitzung bei Lojak, Bepmestr . 8.

Abt . Die Funktionärsitzung findet nicht
9. August statt .

Abt . Mittwoch . 3. August , Funktionärsi

82. Abt . Die

124».

am 3. August , sondern erst am

Funktionärfitzung bei Draber .

Frauenveranstaltungen .
121. Abt. Donnerstag , 4. August . 29 Uhr, treffen sich

wichtigen Ausspracheabend bei Krüger , Donhofs .
die Genossinnen zu einem
Ecke Iunker - Iörg - Straße .

Arbeilsgemeinschaft der kinderfreunde Groß - Berlin .
Ab Mittwoch bis Sonnabend bleibt das Büro geschloffen .
Die Kreise werden gebeten , eine Aufstellung der verschickten Kinder

nach dem Zeltlager und dem Nestfalkenlager , sowie der gezahlten
l Teiknchmerbeträge bis spätestens Montag , 8. August , an die Ge»
l schäftsstclle einzureichen . Von einigen Kreisen stehen noch die An»

mmtmvßM träge für die Fahrpreisermäßigung 1933 aus . Die Anträge müssen
bis zum gleichen Termin hier eingereicht sein .

Fpiedrichshain . Mittwoch , 714 Uhr, Treffen zur Motorbootfahrt nach Ziegen -
hals an der Waisenbrllcke . Kosten für Kinder 49 Pf. , für Erwachsene 89 Pf .
Ab Freitag finden wieder alle Gruppenabende statt .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

17. Abt . Unser Genosse Paul Baruschke , Eamoastr . 19, ist verstorben . Ehre
seinem Andenken . Einäscherung Mittwoch , 3. August . 14 Uhr. im Krematorium
G- richtstraße .

Vorkrage , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Kefchäftsstelle : Berlin S. 14, Sebastionstr . 37—38, Hof 2 Tr.

Pankow ( Ortsverein ) . Dienstag , 2. August , sämtliche Kameradschafts -
sitzungen fallen aus . Termin wird noch bekanntgegeben .

Der „Vorwärts ' erscheint wochenläglich zweimal , Sonntags und Montags einmal ,
die Abendausgabe für Berlin und im Handel mit dem Titel „Der Abend" ,

Illustrierte Sonntagsbeilage „Volk und Zeit".
Anzeigenpreis « : Die e i n fp a l t. Millimeterzeile so Pf. , Reklamezeile 2. —M,
„Kleine Anzeigen " das fettgedruckte Wort 20 Pf. szulässig zwei fettgedruckte Worte )
jedes weitere Wort ,0 Pf. Rabatt laut Tarif . Worte über IS Buchstaben zählen
für zwei Worte . Arbeitsmarkt Millimeterzeile 28 Pf. Familienanzeigen Millimeter -
zeile 16 Pf. Anzeigenannahme im Hauptgeschäft Lindensiraße 3, wochentäglich
von 8>/j bis 17 Uhr. Der Verlag behält sich das Recht der Ablehnung nicht ge-

nehmer Anzeigen vorl

Verantwortlich für Politik : Victor Schiff ; Wirtschaft : S, Klingelhöfer ;

und Lerlagsanstalt Paul Einger u. Co. , Berlin SW. 68, Lindenstraße &
Hierzu 2 Beilagen .

GROSSER

Verkauf soweit Vorrat
Mengenabgabe vorbehalten

Strumpfwaren

Grosse Posten STOFFE billig Beginn 1 . August

Netzstrümpfe � « o
lür Damen , moderne Master . . . . .. . . . . .Paar jetzt

SjPOSTit - SfOmjSfC fßr Herren , meliert . 7S
gerippt , kräitige Strapazierqnaliiät . . . Paar jetzt Wy /

ffc* Staaten . Bemberg - Luxus , — _
UäUPFC künstL Waschseide , elegante

Zwickel , äusserst fein , nur Modefarben , Paar jetzt

Kniestrümpfe f \ qc
zu tragen , Flor mit Kunstseide gemnst . , Paar jetzt

Rippensamt
Crepe ßivoli

Crepe Marocain

CrSpe Satin

aparte Druckmuater . Meter jetzt

hocbwertigea , knnstaeid . Geor¬
gette - Gewebe . . . . . . . .Meter jetzt

Rchwere kunstseidene
Qualität , neueste Druck¬
muster . . . . .Meter jetzt

: ute reinseidene Kleiderqualität ,
leter

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

jetzt

Leinenwaren
KOchenhandtücher
Serie I Serie Ii
<1ersten korngewebe Daipergewebo
frflh . St. bis fk 4Q früh . StbisÄ OÖ
0, 28 , jetzt Ufl0 0,39 , jetzt

erprobte gute Qualitäten
Serie Iii
Beinleinen

früh. St. bisQ Qg0,95 , jetzt
durchgeweht , doppel¬
seitig zu decken

ca. 1501175 cm ca. 150/210 cm
frflh . St. bis O "2 C fröh St . bisry
4, 85 , jetzt £ ,03 5,50,j8tzt

0,39 , jetzt

Gartentischdecken
ca. 150/150 cm
früh . St . bis «Z
3, 90 , jetzt 8 3

KliRSSSSrCäSClCSal h absehe Muster , z. T. färb . Fond,

Änö cm, setzt 0,95 c». 119( 150 cm, seilt 1,45
Gröps Indanthren . < QQ f % AO
ca. 130/130 cm, jetzt l, > 0 ca. 130/160 cm, jetzt

Tischtücher und Servietten
aus Halbleinen , Reinleinen , Kunstseide

Einzeigrössen Welt unter Prol »

Morsenröcke

Kleider - Tweed

Kleider - Voile

AsfaTravis
Bettdamast

gute Qualität , früher
Meter bis 1,25 . . . . .jetzt

bedruckt , früher Meter bis 1,45 ,
jetzt

Kunstseide , geblümt auf feinen
Pastellfarben , früher Meter bis 1,65 ,

jetzt

rein Mako,
Deckbettbr .
Meter jetzt 1,10

Kissen¬
breite

Meter Jetzt

Morgenröcke
schöne Muster . . . . . .Stück jetzt

Morgenröcke sSdeÄ i on
oerneu Farben . . . . .Stück jetzt Hrywll

Boudö

Fleur Romain

Flamingo
Afghalaine

einfarbig n. gemustert , lür Sportkleider , Mtr. jetzt

reine "Wolle, In grosser Far¬
benauswahl . . . . .Meter jetzt

Wolle mit Kunstseide , gute Kleiderware ,
grosse Farbenauswahl , auch schwarz und
marine

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter jetzt

ca. 180 cm breit , reine Wolle , hoch¬
wertige Qualitäten , grosse Farben -
aaswahl

. . . . . . . . . . . . . . .

Meter jetzt

0 . 68
1,95
1,95

2,75

0,45

0,58
0,98
0,72

0 . 68
0,98

1,85
2,35

' Trikotagen1
Damen - Hemdchen
gewirkt , weiss und zarte Farben . . . . .Stück jetzt

Damen - Hemdhosen ÄS
form, lein gewirkt , weiss mzaite Farben , Stück jetzt

Herren - Hosen lang . < e c
echt ägyptisch Mako . . . Stück Jetzt 1 y | J

Harren - Trikot - Oberhemden
mit modernen Einsätzen . . . . . . . . .Stück jetzt von

0,78

1. 15
1 . 65

0,95

Bettwäsche1

SSSÜSlCCIl starkfädiger Dowlas , Grösse
ca. 140/210 cm . . . . .früher Stück bis 2,75 , jetzt

Linon - Garnituren ! ÄÄd
1 Kissen garniert , früher Garnitur bis 5,90 , jetzt

Damast - Garnituren LS "
früher Garnitur bis 8,75 . . . . . . ..

. . . . . . . . . .

Jetzt

aci�681 reich gestickt u. Hohlsaum .
Grösse ca. 150/250 cm, früh . Stück bis 6,90 , jetzt

Kissen dazu passend ,
früher Stück bis 2,50

. . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . .

jetzt

1,65

3 . 90

5,90

4,90

1,65

SCSlSSd deCRen mit Kante , ÄSl
früher Stück bis 0,95

. . . . . . . . . . . . . . . . .

jetzt vyv £ #

Qualitäten . 2 QQ

aus Wollmusselin . Kimono
mod. jap. Must , Stück j otzt 5,90

Weisswaren —

Klöppelspitzen � n IS
Meter jetzt 0,75 0,48 , 0,28 , V , Iii

Madeira - Stoffe w » ™ 4 qc
Blusen und Kleider . . Meter jetzt lyllW

Strandbiusen n ce
aparte Must, St Jetzt 1,95 , 1,25 , WyHv

D3ni6RaSCSl9 ! S moderne
Muster , Stück jetzt 1,95 , 0,95 ,

Thealet , Lichlspiele usw .

Tägi . s u. ay, u.
LUC I L L E

PAGE
mit Ihrem

DINOSAURUS

DIE STARS
DER WELT !

1 - l - L�W�L_ _ __J-

Rose - Ttiealer
InSi frankfurterStraBn13;

Tel. WeichselE I 3422
8. 30 Uhr

Herzdame
Oartenblilme

5. 30 Uhr
Konzert u. Variete

FrUhllnflsluti

HäheSdile:. Bhf.
| inj " . Sias. 2. 5. !' 5U. |

E2 Weichsel4031

lOisEzärdäsfQrstinj

TRÄUM
LAND

SCHO ' NHOLZ
STRASSENa- 57' 08*11«

Heute Groß -

Feucrwerk
„Ein Alpenldy . l "

» rf .
9 llvk 1S. l foro 3434* liüumea eri .

Isp8�Iempo , kemosComp .
4Kiclix8 , SeüItiel . �l�Lstill�o
Levsnlis , Hullter & Bobette

usw.

Rdäut
Berlins

iruliJliHiit

I — LroHc Traurlag - Fabrik —

H verkauft direkt an Private fugenlose Trauringe
garantiert massiv , volikar &tig

H - 1 Ring 333 gestern p. nur 4. 50 bis 7. J0 Mk.
B ' Cvr 4� 1 , S85 . leicht 8 . —

Kataloggratis

585
585
585
900
900
900

mittel 11. 50
schwer 13,75
leicht 15 . 50
mittel 20 . 50
schwer 27 . —

Lies, geschützt

HaudzlsellertR Trauringe , ersikl . Auslüiuung . enorm billig
Garantieschein , eraoieren gratis seien z. rnitnenmen

AnnieriestraHe SO
Passaner Str. 12

Koitbusssr Damm 2flerinonn Wiesel .

Hohenlohe - Oehringen - Rennen
Ausgleich I

Hoppegarften
HEUTE 2 ' /2 RENNEM

rnedrichsfeldc
Treskowallee
per sofort oder 1. Okiober

2k - u . S ' r - zlmmer - wobnung .
von 66 bis 82 Mark
Otenheizung , Bad. Garten .
ohne ZuscbQsie
Anfragen an die

Gemeinn . Reichsbund -

Kriegersiedlung
Berlin C 2V Rolanduler 6 ,

_ Beroll na 4331 ,

Wieder hat die Volksbühne einen alten und bewährten Mitarbeiter
verloren . Am 30. juii verschied der Hausinspektor des Theaters am
Bülowpiatz � ■ m m m

„ , Gustav Sokol
Fast 40 Jahre hat Gustav Sokol unermüdlich der Bewegung gedient ,

ihr seine ganzen Kräfte zur Verfügung gestellt , sei es in ehrenamt¬
licher Tätigkeit , sei es schließlich seit vielen Jahren als Angestellter
des Vereins . Mit letzter Hingabe war er immer und auf jedem Platze
unserer Volksbühnenidee verpflichtet . Seine Kollegen und seine Freunde
beklagen den Verlust eines guten Kameraden . Die Volksbühne wird
sein Andenken in Ehren halten .

Vorstand und Verwaltung der Volksbühne E. V.
Die Einäscherung findet am Donnerstag , dem 4. August , 5V- Uhr,

im Kremaiorium Gerichtstraße statt

Adiiung , FunKtionäre !
Dt « Bcrtrauensmännerkonferenz des

2. Bezirk , fällt im Rouat August au«.
Die Orisverwaltnng .

Bekanntmachung .
Die in der Zeit vom

I . Iu li bis 3l). Septem der
1931 oersegten Pfänder sind
oersleigerl worden . Heber -
fchüsse sind bis zum 2. Au-
gust 1933 abzuheben .

Staatliches Leihamt .

> • • • • • • • • • • • —• • • • •

RenaissanceMonbijouplatz 10.
Täglicher Verkauf Florentiner Speise
gebrauchter und fa- zimmer , Büfett ,
brikneuer Möbel in . drei Meter , über .
großer Auswahl . ! komplett , Herren .
Schlafzimmer , 180 ' zimmer , ebenso Bi-
breit , Schweden - bliothek , drei Me-
birkc , Hochglanz - tcr , Wanaenschrcib -
poliert , fabrikneu , tisch, Prachtstück ,
465, —, Speisezim - besonders schwere
mer, wenig ge- Ausführung , zu je
braucht , 180 breit , dem annehmbaren
komplett 100, —. . Preis . Möbel - und
Schlafzimmer , ge-� Lombardipeicher
braucht , 120, —, Her- Landau , Monbijou .
reuzimmer 200, —. platz 10.
Zurückgefetzte Schlaf .
zimmer . Speisezim .

Tapeten
Zziüat . Kolonie -
siraü ? 9

Kochherde
Kachelöfen eigener
Herstellung . Heber -
nehme Töpserarbei -
ten. Ofenbau , Prin -
zenstraße 50.

. . Primifstmo " Rie . . 17,r ~—
tallbetien Auflege *
Matratzen . Wolter

Stargordersiraße ! " tr
achtzehn . Kein Laden i,9u'

mer spottbillig .
Ankleidcschranl

45, —, Schreibtische ,
Bücherschränke 40, —,

Ankleideschränke ,
Küchen, Couches ,

Drehbettcouches ,
Klubfessel , Piano ,
Bitrinen ,

Dreißig
Anklcideschränkc

spottbillig . Monbi -
jouplatz 10. *

Speisezimmer ,
200 breit , modern ,
alles rund , 300, —.
Monbijouplatz 10.

Sleifez ,
zute Möbel . Aleran *
»erplatz .

Stand - . Bettcouch . Klub -
Teppiche . ! fessel, spottbillig .

. . , . und Lom. Monbijouvlah 10
bardspelchcr Lan . � —

Monbijou .
«arnituren 20—75.
Kamcrling , Kasta -
nienallee 56 sEcke
Fehrbellinerstraße ) .

platz 10.

Küchen,
spottbillig , Monbi -
louplatz 10.

LEITERIN
fOr Pojlerholangsheim In Oflsccbad
Brunehaaptcn ( Meckl . ) g e » n c h 1.
Schwestern , namentlich solche Be¬
werberinnen , die bereits in Heimleitungund Buchführung Erfahrung haben ,
werden bevorzugt .

Bewerbuncen unter Beifügung von
UcMbild , Zeugnissen , Lebenslauf und
Angabe von Oehaltsansprüchen sind
bis T. August zu richten an den Vor .
stand der Posfbctrtcbskrankenkasae *
Berlin SW 19, Kommandantenstr . 7- 9.
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KimI von llosksogmuttss nieliorgeÄoclie ! '
1>2C| isclies Ende einer unglücklichen Ehe

©ine furchtbare Bluttat ereignete sich gestern nach -
mittag in der Charlottenburger « trage in
Weißen see . Das L P f e r war ein Vierjähriger
Knabe . Tas Kind sollte nach einem langjährigen Che -
zwist auf Grund einer einstweiligen Verfügung dem
Bater als Erziehungsberechtigten übergeben werden .
Offenbar um sich an den Bater des Kindes , ihren
Schwiegersohn , zu rächen , stach die Großmutter , als das
Kind abgeholt und seinem Batcr überbracht werden sollte ,
Plötzlich mit einem Taschenmesser wie rasend auf das
arme Kind los und verletzte es schwer . Tie Täterin
wurde samt ihrer Tochter verhaftet . .

In der Charlottenburger Straße wohnt im dritten Stock eine
etwa ZZjährige Frau Dupont . die geschiedene Frau
eines Weihenseer Lehrers Philipp D. , bei ihren Eltern , dem Kohlen -
reisenden Runge und seiner Frau . Frau Dupont , geborene Runge ,
war nach einem langjährigen Scheidungsprozeß von
ihrem Manne geschieden worden und der Vater des einzigen Kindes ,
des vierjährigen Paul Dupont . hatte jetzt endlich eine

einstweilige Verfügung des Gerichts erwirkt , derzufolge ihm die
Erziehungsgewalt über sein Kind übertragen wurde ,

da sich die Aussagen der Mutter in dem Scheidungsprozeß in der
zweiten Instanz als unrichtig herausgestellt hatten . Am Montag er -
schien nun der in der Trarbacher Str . 15 wohnhaste Lehrer
Philipp Dupont , der einer bekannten Weißenseer Lehrerfamilie ent -
stammt — sein Vater ist Konrektor i. R. , und auch sein Bruder ist
Lehrer — mit einem Gerichtsvollzieher und einem P o l i -

z e i b e a m t e n in der Wohnung seiner früheren Sch/viegereltern
und seiner geschiedenen Frau , um auf Grund der einstweiligen Ver -
fügung den kleinen Paul abzuholen . Als die beiden Frauen , die etwa
ölljährige Frau Runge und ihre Tochter , die ungefähr 23jährige !
Frau Dupont , geborene Runge , die Gerichtsentscheidung zur Kenntnis ,
nahmen und sahen , daß sie durch den Gerichtsvollzieher vollstreckt !

| werden sollte , verloren beide völlig die Nerven . Frau
Dupont erlitt einen Nervenzusammenbruch und weigerte sich, das
Kind herauszugeben , und

die Großmutter ging plötzlich mit dem kleinen Paul in ein

Nebenzimmer , wo sie, rasend vor Wut , daß das Sind nunmehr
dem Vater zugesprochen war , mit einem Taschenmesser auf den

vierjährigen Paul losstach .

der lebensgefährliche Verletzungen davontrug . Der Polizeibeamte
und der Gerichtsvollzieher mußten die sich wie wahnsinnig ge -
bürdende Großmutter von dem blutüberströmt zusammengebrochenen
und gellend um chilfe schreienden Kinde wegreißen . Die entmenschte
Großmutter und ihre Tochter wurden festgenommen und zum Poli -
zeireoier gebracht , wo man sie sofort vernahm . Das Kind , das zum
Entsetzen seines Vaters übel zugerichtet worden war , wurde in

schwerverletztem Zustande ins Krankenhaus Weißensee gebracht .
Wie wir weiter erfahren ,

dauert der Ehestreit zwischen dem Lehrer Dupont und seiner
Irau schon seit über dreieinhalb Jahren .

Der Scheidungsprozeß soll schon noch halbjähriger Ehe , noch vor
der Geburt des kleinen Paul begonnen haben , der jetzt ein Opfer der

unglückseligen Familienverhältnisse geworden ist . Die Ehe wurde

wegen der Schuld der Ehefrau geschieden , der zunächst noch
wegen der Jugend des Kindes die Crziehungsgewalt belassen , dann
ober schließlich dem Ehemann D. zugesprochen wurde , weil die

moralischen Qualitäten der Mutter , hauptsächlich ihr Verhalten in
dem Scheidungsprozeß , die Berufungsinstanz zu einer anderen Auf -
fassung gelangen ließen . Der Vorfall hatte in der Nachbarschaft
größte Aufregung und Empörung hervorgerufen .

Die beiden Frauen wurden nach dem Verhör auf dem zustän -
digen Revier , wo sie die Bluttat mit ihrer Aufregung über die Weg -
nähme des Kindes zu entschuldigen versuchten , als Polizeigefangene
nach dem Präsidium transportiert , wo von der Abteilung K die
weitere Untersuchung erfolgen wird .

Feuer im Gemeindehaus .
Wieder der „ Schulbrandstister " an der Arbeit .

Der berüchtigte , leider aber noch immer nicht gefaßte Schul -
brandstister hat sich gestern abend ein ganz tolles Stück geleistet ,
nachdem er nahezu 14 Tage sein verbrecherisches Handwerk hatte
ruhen lassen . Diesmal drang der Täter unbemerkt in das G e -

meindehaus der katholischen St . - Antonius - Kirche
in der Rüdersdorser Straße 52 ein und zündete in dem

Bibliothekszimmer einen Bücherschrank an . Die Flammen
griffen schnell um sich und brachten das ganze Gemeindehaus und die

anschließende Kapelle in Gefahr .
Gegen 18 Uhr wurde das Feuer von Schwestern der St . - An-

tonius - Gemeinde bemerkt . Den Frauen war durch eine völlige Ver -

qualmung der Rückweg abgeschnitten , und die Gefährdeten
mußten durch die Feuerwehr in Sicherheit gebracht werden . Die

Feuerwehr erschien auf den Alarm unter Leitung des Baurats
Müller von der Zugwache „ Memel " mit mehreren Löschzügen an
der Brandstelle . Beim Eintreffen der Wehren hatte das Feuer
bereits so weit um sich gegriffen , daß meterlange Flammen aus den

Fenstern herausschlugen und die angrenzende Kapelle und einen in
der Höhe des zweiten Stockwerks liegenden turmartigen Bau in Ge -

fahr brachten . Das etwa sieben mal sieben Meter große Zimmer
mit mehreren Bücherschränken und Tischen sowie Stühlen brannte

nahezu völlig aus .
Bei der Untersuchung stellte sich heraus , daß zweifellos Brand -

st i f t u n g vorlag . Das Feuer war in einem Bücherschrank aus -

gekommen , und von hier nahmen die Flammen ihren weiteren Weg .
Am Sonntag ist das Zimmer das lctztemal betreten und dann wieder

abgeschlossen worden . Als das Feuer entdeckt wurde , war
die Tür unverschlossen . Der geheimnisvolle Brandstister muß
sich, wie bisher in allen anderen Fällen , unbemerkt Zutritt zum
Gebäude verschafft und das Feuer angelegt haben . Leider fehlt von
dem gewissenlosen Burschen noch immer jede Spur .

Bestechungen bei einem Tiefbauami .
Drei Anklagen gegen einen Steinsehmeister .

In mehrtägiger Verhandlung erledigte die Ferienstraskammer
des Landgerichts II als Berufungsinstanz von den drei An -

klagen gegen den Steinsetzmeister Emil Keller die Bestechungs -
affären beim Tiefbauamt Tempelhof .

Keller hatte wiederholt für das Bezirksamt Tempel -
h o f Straßenpflasterungsarbeiten ausgeführt und wurde der Be -

stechung von Beamten beschuldigt . Die Strafkammer bestätigte die
Urteile gegen Keller und Oberingenieur W i l k e , die vom Schöffen -

gerächt wegen Bestechung zu je 2 Monaten Gefängnis verurtellt

worden waren . Die Strafe für den Stadtingenieur Feustel
wurde auf die Berufung der Staatsanwaltschaft von 4 auf 6 Mo -

nate Gefängnis erhöht . Keller wurde dagegen auf die Berufung
von der Anklage des Betruges unter Aufhebung des auf 16lX> M.

Geldstrafe lautenden erstinstanzlichen Urteils freigesprochen . Gegen
Keller wird eine dritte Anklage wegen Verleitung zum Meineide

vor derselben Strafkammer verhandelt werden . Er war vom

Schöffengericht mit Zuchthaus bestraft worden , leugnet aber jede

Schuld . _

�aububerfall auf eine Zeitungsfrau .
Ein Raubüberfall auf eine Zeitüngsausträgerin spielte sich

gestern vormittag gegen �12 Uhr im Hause Wörther Str . 6
ab. Dort hatte die 37 Jahre alte Botenfrau Luise G. aus der

Zionskirchstraße 8 Zeitungsgelder einkassiert . Als sie
die Treppe hinunterging , stürzte sich plötzlich ein unbekannter Mann

von hinten auf die Frau , schlug sie zu Boden und entriß ihr die
im Lauf « des Tages einkassierten A b o n n e m « n t s g e l d e r in

Höhe von 4 S Mark , die sie in einem Handtäschchen bei sich

trug . Trotz der lauten Hilferufe der Ueberfallenen gelang es dem

Täter , noch bevor Polizei zur Stelle war , aus dem Hause zu ver -

schwinden und auf die Straße zu flüchten .

VerflellKimglüdl in Relnidtendorl .
Sfraftenbalin gegen Autobus . - zwei Sdiwer - und neun Leidtlverlefzle .

In Reinickendorf - Ost ereignete sich gestern am frühen

Nachmittag ein folgenschweres Verkehrsunglück . Eine Straßen -

bahn der Linie 15 prallte mit einem Autobus der gleichet !
Linie sehr heftig zusammen . Elf Fahrgäste erlitten zum Teil

schwere Verletzungen , jedoch konnten bis auf zwei Verun¬

glückte alle Verlehlen im Laufe des Abends aus dem Reinickendorfer

Krankenhaus wieder entlassen werden .

Die Ursache des Zusammenstoßes ist noch völlig n n g e -

klärt . Remickcndorfer Einwohnern ist das Unglück geradezu ein

Rätsel , denn die U n f a l l st e l l e an der Kreuzung Hauptstraße und

Gras - Roedern - Allee ist völlig übersichtlich . Der Autobus , der
von Glienicke auf der . Fahrt nach der Seestrahe im Norden Berlins

war , wurde von der in Richtung Teichstrahe fahrenden Straßen -
bahn seitlich gerammt .

Der Zusammenprall war so heftig , daß die Straßenbahn mit dem

Vorderperron des Triebwagens in dem Autobus hängenblieb .

Diesem Umstand war es lediglich zu danken , daß der Autobus nicht

umstürzte . Die Straßenbahn wurde aus den Schienen geworfen .

Sämtliche Fensterscheiben beider Fahrzeuge gingen in Trümmer .
Am schwersten ist der Autobus beschädigt worden . Die Seite wurde

völlig ausgerissen . Das Fahrzeug ist nahezu gänzlich zerstört . Die

Mehrzahl der Fahrgäste wurde von ihren Sitzen geschleudert und
ein Hagel von Glassplittern ging auf sie nieder . Durch die Feuer -
wehr und das Städtische Rettungsamt wurden elf Verletzte in das
Reinickendorfer Krankenhaus gebracht . Lebensgefährlich verletzt ist
der Führer der Straßenbahn , der 36 Jahre alte Walter Magill
aus der Stralsunder Straße 7. Der Straßenbahner mußte aus der

völlig eingedrückten Vorderplattform geborgen werden . Außerdem
hat eine 56 Jahre alte Frau Martha Schwink aus der Berliner
Straße in Hermsdorf schwere Verletzungen erlitten .

Eine große internationale Photoschau wird vom 24. September
bis 30. Oktober im Neuen Grassi - Museum in Leipzig stattfinden ! sie
wird die größte bisher in Deutschland veranstaltete Photoschau
werden . Eine Sonderschau der Deutschen Gesellschaft für Stereo -
skopie wird diese Abteilung ergänzen . Ungarn , die Tschecho -
slowakei , Italien , England , Norwegen und A m e -
r i k a haben ihre Beteiligung bereits zugesichert .

u. ' jL * Mis ' Ä

. Mein Hals ist nicht so viel wert als dein hölzernes Bein ,

Schulzheiri ! Ich dankte Gott , ich hätte Mut zum Sterben ! "

„ Weg mit dem Tod vom Wein ! Zum Sterben ist noch

früh genug Zeit ! " sagt das dürre Männchen und knackt die

Finger in den Gelenken , so daß es knallt wie auseinander -

springende Scheiter im Feuer . „ Ich wollte , du - hättest deinen

Hus schreien hören , dann würde dir seine Nachfolge ver -

gangen sein ! "
Der Barfüßer kann seine Tränen nicht länger bergen .

Dick rollen sie ihm über das dicke , geplagte Gesicht .
„ Das ist es ja eben " , heult er los , „ ich Hab ihn gehört .

Und nun sitzt er da in meinem Ohr , dieser Schrei , und läßt
sich nicht dämmen . O was für ein Schurke ist doch der Mensch !
O was für ein Schweinekuchen diese Welt ! "

Der Barfüßer sieht eigentlich lächerlich aus in seiner
Weinkellerzerknirschung , wie er mitten unter den Tränen an

seinem Humpen nippt und das Hambacher Blut mit Augen -
wasser vermischt trinkt . Und doch wagt im Augenblick keiner

von der Tafelrunde zu lachen , so lose ihnen sonst der Spott
auf den Lippen sitzt und so treffbegierig sie für gewöhnlich
dem Bettelpater ihre Bolzen auf den Pelz schießen . Sie

haben Ehrfurcht vor dem Finger , der ihn angefaßt hat und

nun wunderlich in seiner Seele rührt .

„ Jawohl , Hus ein Christus ! " fängt der Barfüßer halb -

schluchzend wieder an , nachdem er sich die Tränen mit dem

Kuttenärmel abgewischt hat . „ Bei ihm hat alles übereinge -
stimmt : Wort und Tat . Gesinnung und Handlung , Glaube

und Leben . Aber wir Schweine Gottes spalten Sollen urcki

Tun auseinander . Das ist unsere und der heutigen Welt

Krankheit . Wir wissen wohl den Weg , aber wir gehen ihn

nicht ! Christus führen wir im Munde , den Teufel aber im

Herzen , und , was das schlimmste ist , unser Herz ist die Tasche !
Seil das Geld zur Kirche geht , predigt es auch auf der Kanzel .
Und darum hat Hus sterben müssen , weil er das Geld aus

der Kirche haben wollte , weil er die Obern offen der Simonie

beschrie ! "
„ Sehr richtig , Klosterbruder ! " sagt beistimmend und

händereibend das dürre Männlein . „ Dein Hus mußte sterben ,
weil er das Gift beim richtigen Namen nannte ! "

Dies Wort des Dürren ist das Signal zu einem Sprudel
von Meinungen . Soviel Gäste , soviel Ansichten . Es ist ein

Geschrei wie bei einem Streit .

„ Die Pfaffheit , der er die Maske vom Gesicht riß , konnte

ihn nicht anders widerlegen , als durch die Kunst des Henkers ! "
„ Ja , seinem Feuer setzten sie das ihrige entgegen , und

das ihrige war stärker ! "
„ Ach was , er wollte die Menschen anders machen als

sie sind , deswegen haben sie ihn abgeschafft� "
„ Für deinen Hus , frommer Vater , gab es nur Engel

und nur Teufel . Das Zwischending , den Menschen , hatte er

gänzlich vergessen . Darum haben sie ' s ihm beigeboaen ! "
„ Er hat zur Gewalt gebetet , fein Gebet ist erhört

worden ! "

„ Er hat auf das gewaltigste Prinzip gespien , das die
Welt kennt , auf die Autorität der Kirche . Die Kirche hat das
von ihm bestrittene Prinzip spielen lassen . Wo ist er nun ,
dein kleiner Widerstreiter ? ! "

„ Er hat die Kirche allzusehr an ihren Zweck erinnert ,

Gemeinheit und Niedrigkeit aus der Welt zu schaffen . Er hat
ihr das hundertmal in die Ohren gegellt . Nun hat sie den

unbequemen Mahner als Ersten hinausgeschafft . Denn hätte
sie nach seiner Forderung verfahren , hätte sie sich selber auf -
geben müssen ! "

„ Hus mußte sterben , weil er recht hatte ! "
„ Halt , Pater , hier haben wir den Angelpunkt ! Hus

betonte fein Recht so sehr und so ausschließlich , daß es schließ -
lich zu Unrecht wurde ! "

„ Wieso , Herr ? " fragte der Schneizenhöfer die graue
Sammetjacke .

„ Ich trage nahe an die siebenzig Jahre auf dem Rücken ,

Herren ! Und das Wichtigste in meinem langen Leben ist die

Erkenntnis , daß das Wissen um die Dinge und um die Zu -
sammenhänge nur für einzelne gut ist , nicht für die Masse .
Beim Einmann kann das Segen fein , was beim Allemann

nur Unfug stiftet . Die Gefäße , mit denen die Menschen Er -

kenntnisse aufzunehmen pflegen , sind unterschiedlich , sehr unter -

schiedlich ! Gießt einer seine Zweischoppenkanne in lauter

Schnapsbecher und schüttet er hastig , so verschüttet er , wenn

er nicht richtig dosiert . Darauf kommt es an , auf die richtige
Dosierung ! Hus konnte hundertmal recht haben , darauf
kommt es nicht an ! Dadurch , daß er in die Gosse stieg ,
dadurch , daß er sein Herz den Schustern und Schneidern und
Wollkämmern ausschüttete , dadurch also , daß er seine Perlen
vor die Säue warf , wurde sein Recht offen zu Unrecht ! "

„ Du bist wohl ein Geschlechter , Herr ? fragt der Schaff -
hauser stirnrunzelnd .

„ Gottlob , ja ! "
„ Hm! Hm! " Der Eidgenosse sagt weiter nichts , als diesen

doppelten Brummlaut . Aber der Blick , den er dem alten

Augsburger Bischofskämmerer zuwirft , spricht um so deut -

licher . Herr Erlo hat es lediglich seinen weißen Haaren zu
danken , daß es ihn nicht auf der Stelle in eine zünftige Ab -

reibung hineinweht .
„ Uli ! " ruft der Schneizenhöfer ablenkend , „ gieß dem

frommen Vater noch etwas Oel auf die Lampe , damit sein

Geist wieder aufleuchte ! Er ist uns sowieso noch einen Witz
' schuldig ! "

Pater Pirmin lächelt unter Tränen : „ Ja , schenk ihn ein ,
den Gottestrost ! Ich Hab eine Auffrischung bitterlich nötig ! "

„ Für den Witz ? "
„ Es ist kein Witz , den ich euch erzählen will , sondern

sturer Ernst . Als ich heute von Brühl kam , sprach mich bei

der Mantlerinnen Haus ein altes Mütterchen an , das mit

bei der Brandschau gewesen war . „ Das ist wohl ein großer
Heiliger gewesen , der heute verbrannt wurde ? " fragte sie . —

„ Warum ? " — „ Nun , weil so viele Leute mitgingen zum
Scheiterhaufen und weil der Mann so herzbeweglich gebetet
hat ! " — „ Ja , gute Mutter , der Mann , der heut brannte , ist
wirtlich ein großer Heiliger gewesen ! " — „ Wie heißt er
denn ? " — „ Jan , heißt er , Mutter ! " Hab ich ihr in die Ohren

geschrien . — „ Ein gespäßiger Name , aber ein schöner . Willst
du mir einen Gefallen tun , frommer Vater ? " — „ Warum

nicht , es kommt ganz drauf an , was ! " — „ Hier Hab ich einen

Lindauer Dukaten , willst du mir nicht in deiner Kirche ein

paar Messen lesen für den neuen Heiligen , wie heißt er doch ,
wie sagtest du eben ? . . . " — „ Jan ! " — „ Ja . für den heiligen
Jan ! " — Ich Habs ihr in die graue Hand hinein versprochen ,
und morgen , Herren , wenn der heilige Franziskus nichts da -

gegen hat , werd ich an seinem Altar für Hus die erste

Messe lesen ! "
( Fortsetzung folgt . )



Fährkataflrophe in Indien .
200 mohammedanische Arbeiter ertrunken .

Bombay , l . August .

Zufolge Kenterns eines Fährbootes bei 7l o a t h o l l y in Ost -

bengalen sind etwa 2 00 mohammedanische Arbeiter
ertrunken . Das Fährboot , das einen überschwemmten Fluh kreuzte ,

schlug aus bisher noch unbekannter Ursache um . Alle 250 Mo -

hammedaner , die an Bord waren , sielen ins Wasser . Nur 50 konnten

sich an das User retten . Die anderen ertranken . Diele Leichen sind
bereits angespült worden .

Eine Berliner Ausstellung .
Ihr AuSklang und ihr ? iel .

Die letzte Woche der diesjährigen Berliner Sommeraus -

ftellung „ Sonne , Luft und Haus für alle " , eine der

volkstümlichsten Ausstellungen , die wir je gehabt haben , ist ge -
kommen . Am Sonntag , dem 7. Äugust , abends , wird sie unwider -

ruflich ihre Pforten schließen . Wer noch nicht dagewesen ist , der

sollte in dieser letzten Woche das Versäumte nachholen .
Rein äußerlich bleibt es immer wieder interessant zu beobachten ,

wie sich das Publikum zu der neuesten letzten Schöpfung des Ber -

ltner Gesamtausstellungswerkes , dem wunderbaren Terrassen »

garten , hingezogen fühlt . Im Gegensatz zu anderen Ausstellun -

gen hat es Berlin vermieden bzw . abgelehnt , seinem Ausstellungs -
gelände einen Vergnügungspark anzugliedern , obwohl dadurch ein

Kassenmagnet weniger vorhanden ist . Das Publikum hat jedoch den

Borteil , im Schauen , Betrachten und Genießen nicht durch Rummel -
lärm gestört zu werden . Der Terrassengarten mit seinem entzücken -
den grünen Oval , auf dem während dieser Ausstellung Auge und

Ohr sehr viel geboten wurde , scheint tatsächlich den Uehergang zu
einer schöneren und unserm heutigen Empfinden nahe liegenden
Stätte der Freude und des rechten Genusses zu bilden , als es ein

Lergnügunspark im allgemeinen ist . Die Ausstellung selber aber ,
mit ihrer eindringlichen starken Betonung der Natur , des Heimat -
lichen , der deutschen Städte - und Landschaftsschönheit , des Sportes ,
der Körper - und Freikörperkultur , der Ernährungsreform , des

Kleingarten - und Siedlungswssens kann man wohl als die erste
deutsche Lebensreformausstellung größten Stils bezeichnen . Der

Gesamtwille des Volke - zu einer Arbeits - , Lebens - und Weltauf -
fasfung kommt hier zum Ausdruck , in der sich mit Macht der Gs -
danke einer Lebensführung durchsetzt , die die Gesundheit und Ge -

sunderhaltung von Körper und Geist des einzelnen , seiner Familie
und des ganzen Bolkes zum Ziel hat . Mögen dieser zweiten Aus -

ftellung — die erste war die Wochenendausstellung 1927 — noch
andere folgen , die demselben großen Ziel einer wahren Dolkskultur

zustreben .

Azfonnenheit auf ven Wohlfahrtsämtern ?
Ein alter Parteifreund beschwert sich bitter über die Behand -

lung auf dem Wohlfahrtsamt Lichtenberg . Wenn auch die über -

menschlichen Anstrengungen der Angestellten und Beamten In den

letzten Wochen eine gewisse nervöse Stimmung ' beim Publikum her -
vorgerufen haben , so liegt es doch in beiderseitigem Interesi ». wenn
alles vermieden wird , diese Gereiztheit zur Siedehitze zu steigern .
Wir glauben , daß es nur dieses Hinweises bedarf , um alle ver -

nünftigen Menschen auf beiden Seiten zur Besonnenheit
zurückzurufen .

Ein aufreizender Freispruch .
Und ein schnauzender Richter .

Wenn ein nationalsozialistischer Landtag « -

abgeordneter und SA . - Führer mit einer scharfgeladenen

Schußwaffe angetroffen wird und aus Angst vor Bestrafung zu

Ausflüchten greift , die man in Moabit zu wiederHollen Malen aus

dem Mund gemeiner SA. - Leute gehört hat , so schenkt ihm das Ge -

richt ohne weiteres Glauben und spricht ihn frei . So geschehen

gestern , am Montag , beim Schnellrichter .

Angeklagt waren wegen Verstoßes gegen die Not -

Verordnungen über Waffenführung und Wasfenbesttz der

nationalsozialistische Landtagsabgeordizete und Bezirksführer Gör -
l i tz e r , der Propagandaleiter H e l d « n f e l d und ihr Chauffeur ,
der SA . - Mann M e n s ch i n. Görlitz « und Heldenfeld rasten am

Sonnabend , dem 30. Juli , in einem Auto mit noch drei anderen SA. -

Führern durch Neukölln , von einem Verkehrslokal zum anderen und

wurden von der Polizei angehalten . Man fand je eine scharfgeladen «
Schußwaffe txi Heldenfeld und Menschin und zwischen dem Sitz ihres
Autos einen weiteren , mit g Schuß geladenen Revolosr .

Bei der polizeilichen Vernehmung erklärte Görlitz «, die Waffe

habe Ihm ein Parteigenosse zugesteckt — wahrscheinlich um nicht
von der Polizei festgenommen zu werden , vor Gericht hingegen

behauptete Görlitz «, er habe einem Parteigenossen die Waffe

abgenommen .

Seine Absicht sei gewesen , die Waffe bei der Polizei abzuliefern , er

sei aber nicht dazu gekommen . Merkwürdig ! Die Straßen von Neu -

kölln strotzen nur so von Pdlizeibeamten . Die beiden anderen Ange -
klagten gaben ohne weiteres zu , die . Waffenzu ihremSchutz
bei sich geführt zu haben . Der Staatsanwalt beantragt « je
6 Monate Gefängnis für Heldenfeld und Menfchin , 5 Monate Ge -

füngnis für Görlitz «. Das Gericht verurteilte die ersten beiden ge-
maß dem Abtrage des Staatsanwalts , sprach ober den Ange -
klagten G ö r I i tz e r frei mit der Begründung , er habe die

Waffe nicht erworben und nicht aus politischen Zwecken bei sich ge-
führt , sondern aus Sicherheitsgründen im Interesse der Allgemein -
hell die Waffe an sich genommen , um sie der Polizei abzuliefern .

Ein erfahrener Moabit « Vicht « wäre nicht aus diesen Leim d «

Naziausflüchte gegangen

und hätte den Abgeordneten Görlitzer , wie dies auch fonft üblich ,
verurteilt . Hoffentlich legt der Staatsanwall gegen den aufreizenden
Freispruch Berufung ein .

Zur besseren Beleuchtung des Urteils gegen die schwerbewaff -
neten Nationalsozialisten , die im Auto in ihr « aufreizenden Uniform
am Tage vor der Wahl durch die dichtbevölkerten Straßen Neuköllns

fausten ,
ein and « « Fall vor demselben Richter .

Drei junge kommunistische Arbeiter beabsichtigten , mit

einer Leine , an dessen einem Ende sich ein Sandsack besand , Nazi -
transparente herunterzuholen . Noch che sie ihr Dorlzaben ausführen
konnten , wurden sie festgenommen . Bei einem von den dreien fand
man eine ein viertel Meter lange Stahlrute . Alle drei

mußten wegen Verstoßes gegen die Notverordnung unter Führung
von Waffen vor Gericht . Zwei von den Angeklagten wurden frei -

gesprochen , da die Leine mit dem Sandsack nicht als Waffe betrachtet

werden konnte . Der junge Bursche mit der Stahlrute wurde zu drei

Monaten Gefängnis verurteill . Als er im Schlußwort um milde

Beurteilung und Haftentlassung bat , weil er sich in der Ausbildung

befinde ,

schnauzte ihn d « Richter mit den Worten an : „ Was reden Sie

hier für Dummheiten . "

Also das , was für den jungen Menschen das wichtigste ist, bezeichnet
der Richter als „ Dummhelleu " . Im übrigen : 3 Monate Ge -

fängnis für die kleine Stahlrute . 6 Monate Ge -

fängni » sür scharfgeladene Revolver .

Llnordnung beim Gchnsllgsrichi .
Richter und Staatsanwalt auf Urlaub .

Beim Schnellgericht herrscht Unordnung . Die Stamm -

richter , die seit Jahren beim Schnellgericht Recht sprechen , be -

finden sich sämtlich auf Urlaub , ebenso der Staatsanwalt .
An Stelle der drei Stammrichter sitzen drei andere Richter , an

Stelle des Staatsanwalts , der seine Sache ganz vorzüglich macht ,
ein anderer Staatsanwalt , der sich in sein neues Tätigkeitsfeld erst

hineinfinden muß . Die Folge davon ist , daß mitunter Urteile

gefällt werden , die einen Bruch mit dem sonst beim

Schnellgericht Ueblichen darstellen . Auch die Art der Ber -

Handlungsleitung entspricht nicht dem hier Gewohnten . Nach Mo -

tiven zur Tat wird an manchen Sitzungstagen überhaupt nicht oe -

fragt . Eins , zwei , und das Urteil ist fertig — ungefähr so wie

vor acht Jahren , kurz nach der Einführung des Schnellgerichts .
Daß durch eine derartig « Rechtsprechung das Schnellgericht in Miß -
kredit geraten muß . ist selbstverständlich . Nirgends wie hier Ist eine

einheitliche Linie nolwendig , und nirgends wie hier müßten die

besten Richter gerade gui genug sein . Daß sämtliche drei Richter

zu gleicher Zeit auf Urlaub gehen konnten und der Staatsanwalt

noch dazu , ist um so befremdlicher , als gerade die Zeit vor den

Wahlen eine Hochflut politischer Delikte zeitigen mußte In bezüg
aus diese Delikte Ist aber ein größeres Maß von Erfahrunaen er -

forderlich als irgendwo anders . Um so mehr , als beim Schnell -
gerichi die Berhandlungsn lediglich aus Grund der eben erst zu -
standegekommenen palizeilichen Protokolle vor sich gehen . Der

Richter muß imstande sein , sich schnell zu orientieren und ein er -

hebliches Maß von Menschenkenntnis . Erfahrung . Konsequenz und

Unparteilichkeit aufweisen . Bei den Notverbrechen von heute ist
dagegen ein nicht zu geringes Maß Güte durchaus angebracht . Es

ist schon einmal vor mehreren Jahren im Darwärt » gerügt
worden , daß Staatsanwalt und Richter zu gleicher Zeit auf Urlaub

gegangen waren .

Die Obduktion des ermordeten Ehausfeurs Stadie , die gestern
im Echauhaus in der Hannoverschen Straße vorgenommen wurde ,
hatte das sensationelle Ergebnis , daß der Ermordete d r e » S ch ü s s e
bekommen halte . Der erste Schuß hatte ihn von vorn getroffen ,
ist aber wahrscheinlich nicht tödlich gewesen . Erst der zweite und
dritte Schuß , ein Rücken - und ein Kopfschuß , wirkten tödlich .

Jetzt Kst G> das Wort 8

Rückt der Schmiererei

mit <8> auf den leib !

geht aufs danzei Es Ist

als Reinigungsmittel un¬

übertroffen - und nur

20 Pf . kostet das Paket

»er - ! ? ! ?

lfe |

Für alle normaten Vcrgdimuteungen genügt cfn

Efflüffci @ auf 10 Liter Heißes Walser . In hart -

nüditgen FaSign werstärkt man die Lüsung .



, : jESii. . . . .
Eindrücke und Erlebnisse von Berliner Schülern .

Schüler der Lberklassen der Karl - Marx - Schule in Neukölln
Haien eine �erienfahrt nach England gemacht und eine Schülerin
teilt uns hier ihre und ihrer Kameraden Eindrücke und Erleb »
nisse mit . T. Red .

Ende Mai Anfang Juni schließt die Karl - Marx » Schul «
in Neukölln für 14 Tage . Während dieser Zeit machen die

einzelnen Klassen Studienfahrten nach allen Gegen »
den Deutschlands oder ins Ausland . Eine Klasse von 24

Jungens und Mädels beschloß diesmal im Juni nach England zu
fahren .

Besonders rosig waren die Aussichten' nicht . Als Dergnüzungs -
reise war diese Fahrt nicht gedacht . So etwas können sich Schüler ,
die vorwiegend aus Arbeiterkreisen stammen , nicht leisten . Da sich
die Klasse in diesem Jahre mit Arbeitnehmerfragen , Ab »

satz und Preisen und Unternehmungssormen der

deutschen Industrie beschäftigt , wurde der Wunsch geäußert ,
etwas über die Lebensverhältnisse und Arbeitsbe »

dingungen der englischen Arbeiterklasse zu erfahren .
Zwei Monate lang arbeiteten die Schüler daran , diesen Wunsch
Wirklichkeit werden zu lassen . . Mit D- Zug und Passagierdampfer
fahren , wie andere Reifende , tonnten sie nicht . Dazu reichte es

nicht . So wählt « man «inen Umweg . Es fanden sich zwei Schiff »
fahrtsgefellschaften , die sie unentgeltlich auf ihren Schiffen mit -
nahmen .

In den Abendstunden de » 30. Mai traf sich die Klasse am
Berliner We st Hafen , um in der Ladeluke des Elbmotor
schiffe » „ Heinz " nach Hamburg zu fahren . Von Hamburg ging es
in - dem Kohlenbunker des Kohlendampfers „ Phila " nach Holland ,
und von dort wurde zum ersten Male ein richtiger Passagier »
dampfer benutzt . In London empfingen sie einige englisch «
Genossen freudestrahlend . Hier merkte man wieder einmal die
Solidarität innerhalb der Arbeiterklasse . Die englischen Genossen
taten ihr möglichstes , um den Aufenthalt in London so nutzbringend
wie nur möglich für sie zu gestalten . Ohne ihre Hilfe wäre diese
Studienfahrt nicht zustandegekommen . Das Quartier war ein Er -

holungsheim der Londoner C o p e r a t i o e - S o c i e t y
( Londoner Konsum - Genosienschaft ) , dicht an der Stadtgrenze Lon -
dons . 14 Tage konnten sie hier wohnen und dann wurden sie von

englischen Familien noch für 3 Tage aufgenommen . Leider war
es nicht möglich , die eigentlichen englischen Lndustriedistrikte zu be -

suchen . Man mußte sich auf London beschränken . Aber das Ma »

terial , das hier gesammelt wurde , reicht völlig aus .

Eine Munitionsfabrik wird besichtigt .
E » wurde uns Berliner Jungen und Mädels die Möglichkeit

verschafft , verschiedene Londoner Fabriken zu besichtigen , darunter

sogar eine Munitionsfabrik . Da sie sehr groß ist , konnte nur ein Teil
von chr besichtigt werden . Immerhin sahen die Fahrtteilnehmer die

Herstellung von Gewehren und Maschinengewehren . Der -Führer
erzählte , daß die Fabrik im Augenblick Aufträge für Rumänien ,

Spanien , Türkei und Japan hätte . In erster Linie beliefere man

natürlich das englische Heer . Von Munitionslieferungen allein
könne man jedoch heute nicht mehr leben , deswegen stelle man alle

möglichen Arten von Maschinen , wie Nähmaschinen . Ma -

schinen für Papierfabriken usw . her . Leider werde die

Fabrik nicht voll ausgenützt . Im Falle eines Krieges könne man

sich aber sofort umstellen und den Bedarf des englischen Heeres
decken . Neueste Apparate wurden gezeigt , mit denen man feind -
liche Flieger sucht . Da sie sehr kompliziert sind , erfordert die Her -
stellung eines Apparates sechs Monats . Funktioniert auch nur «in

winziges Teilchen nicht mehr , so ist der ganze Apparat untauglich
und muß zur Fabrik zurückgeschickt werden , denn sie ist die alleinige
Herstellerin . Der Anschaffungspreis geht in die Hunderttausende .
Noch deutlicher konnte man die unsinnige Bergeudung von Werten

während eines Krieges nicht vor Augen führen Die häufigen
Fragen nach Lohn und Tarifverhältnissen der Arbeiter
wurden sehr ungenau beantwortet , trotzdem der Herr , der die

Führung hatte , in dieser Fabrik selbst in leitender Stellung tätig
war . Organisiert in den Gewerkschaften dürfen die Arbeiter schon
sein , meinte er , aber die Propaganda vor oder im Betrieb sei ver »
boten . Jeder , der in der Gewerkschaft Ist, könne als Kommunist

angesehen werden . Das war so einiges von den Ausführungen des

englischen Führers . Entweder dacht « der Mann , daß er Ausländern
alles mögliche erzählen könnt «, oder er hatte wirklich kein « Ahnung
von Gewerkschaften , daß er solchen Unsinn erzählte . Zum Schluß
wurde noch versucht , Begeisterung für Schießen zu erwecken . In
einem eigens zu dielem Zwecke heroerichteten Raum wurden G e -

fchützdonner und die Angriffswaffen der Flieger
vorgeführt . Als von den Schülern keinerlei Aeußerungen zu diesen
Vorführungen erfolgten , hatte der Herr ein verlegenes Lächeln .

Soweit die kurzen Besuche «in Urteil gestatten , kann man

fagen , daß in englischen Fabriken der Arbeiter offenbar genau so

angetrieben und ausgebeutet wird wie in deutschen . In bezug aus
Ausbeutung und Zusammenarbeit sind die Unternehmer mternatio -

nal , so nafional sie sich auch oft gebärden . Bei einem Besuch der

englischen Siemenswerke sagte der Führer auf die Frage
der Zusammenarbeit mit den deutschen Siemenswerken : „ Es be »

steht noch eine lose Verbindung . Welcher Art diese ist und wa » für

Vereinbarungen getroffen werden , darf ich Ihnen nicht sagen . "

llngenüqende �abrikhyaiene .
Was hygienische Einrichtungen wie Garderoben und

Waschräume betrifft , so sind zum mindesten die besichtigten

englischen Betriebe teilweise noch recht rückständig . Oft war Im

Gang des Maschinensaals eine Schnur gespannt und auf dieser

Hinzen die Kleider . Waschräume bekamen die Schüler außer in

einem Betrieb der Konsum - Genosssnfchast überhaupt nicht zu sehen .
Im allgemeinen gehen die Arbeiter schmutzig aus der Fabrik nach

Hause . Wie steht nun die Wohnung eines Arbeiters
aus ? Mietkaiernen wie in deutschen Großstädten gibt es in dem

Maße nicht in London . Der Engländer zieht es vor , in einem
kleinen Häuschen für sich allein zu wohnen , das ist Ueberlieferung .
Diese Häuschen sind alle aneinander gebaut und durchweg einstöckig .
Größtenteils haben sie 3 ' A Zimmer und Küche . Die neuen haben

Dadeeinrichtungen Es gab Straßenzüge , deren helle , sauber «
Häuser sehr nett aussahen . Ost aber machten die Straßen einen

trostlosen Eindruck . Die Häuser grau und schmutzig . In den Ar -
beitervierteln im Osten Londons waren diese Häuser am

ältesten und schmutzig st en . Hier sah man oft statt der

Fensterscheiben Pappe und Fetzen von Zeitungspapier . Im Osten
Londons gibt es Wohnungen , die sogenannten „ S l u m s " , in denen
die Aermsten des englischen Proletariats wohnten und die man fast
nicht mehr als Wohnung bezeichnen kann .

Die wenigen größeren Mietshäuser , die besichtigt werden
konnten , waren neuere Bauten . Es waren größere Häuser -
block » mit sehr wenig Zwischenraum , der asphaltiert war und

sehr stark unserem Hinterhof ähnelte . Klein «
Gärten oder Rasenanlagen , wie wir sie von unseren mo -
dernen Siedlungsbauten gewohnt sind , waren nicht vorhan »
den . Eine Wohnung bestand aus 2A Zimmern und Küche . Die

Zimmer teilweise sehr dunkel , klein und niedrig . Jedes Zimmer ist
ausgestattet mit dem landesüblichen Kamin und mit Möbeln voll -

gepfropft . Was besonders auffiel , waren die vielen Nippes »
fachen und Familienphotographien , die überall hingen
oder standen , besonders auf dem Kamin . So unpraktisch dieser
Kamin auch ist , ein Engländer will ihn nie missen , denn «inen
Kamin im Zimmer zu haben , ist Tradition . Was dies anbelangt ,
sind die Engländer bekanntlich sehr konservativ .

Leider war die Zeit zu kurz , als daß man sich alles Wichtig «
hätte ansehen können . Drei Wochen in England waren schnell vor -
bei und wa » war das Ergebnis dieser Studienfahrt ? Di « Klasse
lernte die Lebens - und Arbeitsbedingungen der eng -
lischen Arbeiter kennen ; sie erfüllte ihr Programm . Aber
darüber hinau ? bekam sie eine Unmenge von neuen Eindrücken der
verschiedensten Art , besonders auf politischem Gebiet . Sie ließ sich
von englischen Genossen über die politische Lage der Arbeiter be -
richten und diskutiert « mit ihnen über deutsche politische
Verhältnisse . Die englischen Genosien brachten der schwierigen
Lage , in der sich die deutsche Arbeiterklasse befindet , volles Der -
ständnis entgegen . Sagten doch die englischen Genosien nach der
Besichtigung des Londoner Rathauses : „ Wir bedauern die äugen -
blickliche Lage der deutschen Arbeiter , aber wir hoffen , daß die

deutsche Arbeiterpartei aus diesen Kämpfen doch noch einmal sieg -
reich hervorgehen wird . Bringen Sie der deutschen Arbeiterpartei
die besten Grüße der englischen Labvur - Party . " E. Sch .

Studenten im Arbeitslager .
Im Frühjahr d. I . hatte der Deutsche Republikanisch «

Studentenbund ein Arbeitslager im Emsland mit

großem Erfolg durchgeführt . In den kommenden Semesterferien
werden vier Lager organisiert . Die Arbeitszeit beträgt
3 Stunden ; Unterbringung , Verpflegung und Bahnfahrt werden
vom Lager bezahlt . Beginn : IS . August , Ende Mitte September
dieses Jahres . Bei den Arbeitzprojekten handelt es sich um Straßen -
bauten zur Erschließung von Erwerbslosensiedlungen und um
Bodenmeliorationen . Anmeldungen , auch von erwerbslosen Aka -
demikern , werden in der Reichsgeschäftsstelle des Deutschen Repu -
blikanischen Studentenbundes , Berlin C 2. Burgstraße 29 IV ,
Zimmer 67, entgegengenommen .

Zwischen Deutschland und Holland ist am Montag der bild -
telegraphische Verkehr eröffnet worden .

lvetteraussichten für Berlin : Wechselnd wolkig und nur mäßig
warm , vereinzelt noch Schauer , mäßige westliche Winde . — Für
Deutschland : Ueberall nur mäßig warm ; besonder « in der östlichen
Hälfte des Reiches noch vielfach Schauer , vereinzelt Gewitter .

§ pQrt .
Trabrennen zu Ruhleben .

J - l - llde - Rennen : l. Peter Rurmi lJ . Schmidt ) : 8. Dianett «: 8 Sroi ;
4. Kantate . Toto : 65: 10. Platz : 19, 21, 19, 84: 10. Ferner liefen : Muiica ,
Brynbild , Lady Nell », Rotkehlchen , Ingrid Bell , Lriovist , David Tillon ,
Kavalla , Gasieniub , Puppi .

Mirabelle - Rennen : 1. Helen ftorScS ( M. RinginZ ) : 2. Mirabelle ;
3. Zifra . Toto : 50: 10. Pla ? : 14, 12, 16: 10. Ferner liefen : Guy Drifton ,
Athene , Mallv , Ariflides (o. W. ) , Fides , Anmut , Dolly , Malve .

T- ntoZ . Maid ' Rcnnen : 1. Lerche ( Eh. MillZ ) ; 2. Albrecht der Bär ;
3. Jngara : 4. Eonftantin FriSco . �oto : 24: 10. Platz : 12, 14, 15, 25: 10.
Ferner liefen : Blaustrumpf ( als 2. diSau . , 80 Pro, , ital . und Platz zur. «,
Heliotrop , Boraus , Huberta (o. W. ) , Natrium , Dattel , Beta Lee, Cvklon ,
Heureka , Flieder , Waterloo .

Dreijährigen - AuSgleich : 1. Binz tCH. Mills ) : 2. Dina Gay : 3. Garde
du Corps . Toto : 22: 10. Platz ; 17, 17, 28: 10. Ferner liefen : Dolmetscher ,
Eilig (o. W. ) , LibertuS , Prätendent , Aquila , Mustapha , Hermann Tl -
mers (e. SB. ) . ,

Preis von Weil : 1. Edellinde �J. MillS ) ; 2, Titian ; 3. Nerv . Toto :
43: 10, Platz : 12, 10: 10. Ferner tiefen : Niersperle , Banco Duffy .

Morgenwind - Rennen : 1. KöniaZborn ( Gwcdz ) ; 2. Elover Hal «;
3. Diane ; 4. Bcdonia . Toto : 68: 10. Platz : 14, 12. 17, 14: 10. Ferner liefen :
Barbar . Leib - Garde - Susar , Landstreicher , Serenode , Aida , Panlgraf , NuS -
haga Boy , Beta Lee (4. o. D. ) , Heidcrin .

SoziLliNischeArbeitMügendGroß - Lerlm
Sintendunqen «llr diele Ztudrlk nur an da » Jugendi - tretartat
Berlin FW KS Lindenstratz » Z. vorn 1 Treove relbtz .

„ Jugend gegen Krieg! "' Die Plaketten sind umgehend von den Abteilungen
abzubolen .

Abteilnagilelter ! Reicht umgehend da » Augustprogramm ein.

Abkeilungsmikglsederversammlungen heute . Dienstag , 20 Uhr :
Selnndbrnnve » Ii Sotenburger Str . fi. — Sefnndirunn «» Iii Kaloniestr . 8.

— Sumboldtdaini Traun » Ecke Lortzinqltrah ». — Borde »! Lortzingstr . IS. —
Weddingi WMlnomstr . 5. — Arnimplatz : Sonnenburger Str . 20. — Arn »-
waldcr Blatz Ii Schdnwalder Str . 11. — W- ihenleei Ealeler Str . 2. — Safcn »
b- idei Waitertorttr . 4. — Reichenberg - r vierteil Reichenberger Str . KS. —
Ssidmesti Sindcnsir . 4. — Friedeu - ui Olf - nbacher Str . 1». — Eharlottentzurq -
Nordl Kail , rin . Augulta . Str . 97!' . - Steglitz Ii Albrechtstr . 47. - ReutSlln Ii !
Steinmetzftr . 94. — HSnrnick Hl Dahlwitzer Str . 15. — Sarosi Frundaberg .
strahe v. — Wittenau i Rote Schule . — Wetding ( R. - F. ) : Turiner Ecke Seeftraße .

*
Rolenthaler vorktadt : Tiecksir. 18. Wa« brachten uns die Wablen ? — Rord ,

ölten Ii Danziger Str . 62. Auelickten nach der ' Wabl. — Köpenicke , viertel :
Manteulfelktr . 7. Anti - itriegsabend . — Eharlottenbnegi Rzünenltr . 4. Anti »
Nriegsaben ' ' . _ gehlendor ' - Dablem : vadeabend . — Britz i Ebausseesir . 48. Aus .
gang der W- ibl . — RenkSlln IV« Sännet Straße . Tage»politik . — Reulösin VI:
Trentonier Str . «fi. cketmabend . — vo>n»dorsl Wacht' lstr . 1. Funktirnärsitzung .— Köpenick Ii Babnlabrt . „ Triedrlckaleldei Ausienloiele . — Ren- tzicktenberqi
Snortabend . — Lichtenberg - Bord: So ort , Normannennlatz . — Neukölln yi
Steinmetzsir . 114. Truppenangelegenheiten und Tagespolitik .

_ Jetzt kann m» n wieder nsriarge » . . . Und zu welchen unerhört niedrigen
Br eilen kann man iich jetzt »erloraen ! Da» beweisen die Breis » de» Herren .
Beilelduna - Haute » L' we- reber am Söllni - cheu FUckmarkt . In allen Abteilunaen
ist m" n iiir einen Riesenverkou « aerllstet . Nicht nur klir ckerren . Jünglingeund Snti5 »n. sondern auch für dl« Dom» » aiht e, in den 29 SpeziaMigern ver -
l�F- nde Aoa- bote . — 8tin »m»8- t am Siillnicchen Fj ' ckmarlt ist van den Bahn .dsten Saittelmark » und Jnicrdrück «. von den ». Bahnhöfen Börse . Alexander -ulatz und Jann - �witzbrück «. sowi » mit zahlreiche » Etratzenbahn . und Autsbu »-linien zu erreichen .

Al-st «ür halbes -i -ftz ist haa k- itmatin be» die - ' llb - iaen Sals - nsckluSverkauf ,
der weltbekannten Berliner Schuhiirm » SM' « . Mit Rücksicht auf die sta »i ver .
minderte Saufkraft weiter Sr- ii « bat Leiser diesmal nach mehr als sonst sein «
Bre' s , red>' »>»rt , �m auch allen denen , die im wahrsten Sinne des Warte «
„mit d- m Biennia rechnen Müllen " , dl« Möglichkeit zur Anschaffung neuer ,mmlitatin h- - chmertig »r Schuhe zu «eben . Um nur »iniae Beiipi - l » zu nennen :
. vinder - lleinenschub » kosten nur 78 Bk. . gut « Rindbar . ch- rreu . chalhtchube aibt e»ich "« sstr «<" " ' 8,85 M F- ich - vian ' - n für 2. 95, stabil « Sinder - Sied - rstMelchen" hin für i . M usw. obaes - sien v-rn ben taufenden Rest , und
c?w,- ivaar - n. die so bMa sind. n« . . faft werben . Drum fctat

� »*• *♦ WrneTT au — ff«. emaffeMt für
Schußeinkäufe bei Leiser nach Möglichkeit die Bormittaasstunben au wählen .

Das Kaufhaus N. Israel in der Svanbauer Strasie . gegenüber dem Rat .
bau «, hat bei dem ieWgen Saisonausverkauf starke Nachfrage in den Stokfläaern ,
in der Damenkonfektion . Herrenwäsche u. Herrenartikel . Gardinen und Tepvichen
zu verzeichnen . Andrang herrschte bei Damenhüten . Damenwäsche , Bade .
artikeln und Hauswäsche . (?s hat den Anschein , baß die Kundenzahl den
l »tztHn SnventurauOv «taus «eit übersteigt . Di« Nachfragt nach Qualitätsvart »
ist auffallend ,

Hs « ' i ' sn - 5al < I < o - ,Anrucjs
«in Vorratsposten guter tragfäfiiger 4PF QQ
Stoffe in unvollständigem Sortiment M MtJbt

Herren - Gabard . - Mäntel
ein Posten ungewöbnl . blll . Obergangs - ä QQ
Mäntel , auch reinwoll . kräftig . StofFe M jtm W?

Herren - Sport - Anzöge
2 teilig , Sakko u. Golfhose , aus strapa - 4 % � qq
zierfähigem reinwollenen Cheviot M & Jm

Herren - Knickerbocker
in der modernen weiten Form , aus derbem m �Q
woll . Cheviot , fest u. gediegen gearb . M

Farbige Sakko - Anzöge
für junge Herren , tragfähige Qualitäten , Q. 5Q
in kleinen Größen , praktischen Farben M j /

Schul - u . Sport - Anzüge
auch in Blusenform , mit Kniehose oder C95
Knickerbocker , gefüttert , für 3 —8 Jahre M

Damen - Sport - Mäntel
fesche Formen , aus reinwoli . Stoffen ,
z . T. auch schwere Qualitäten M27 . - 1700

Äaevebtr
Das Haus das jeden anzietit

kölnischer Fischmarkt
Brunnenstrasse m

sind die

Preise in unserem

Saison - Schluss -

Verkauf reduziert - :
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Den heutigen Tag muß ich mir merken . Ich fühle instinktw

seine Bedeutung . Für das Land , vielleicht für die Welt . Auch für

mich . Deutschland hat an Belgien ein Ultimatum gestellt .
Die Stadt ist plötzlich wie ein aufgestörter Bienenstock . Besorgt

und aufgeregt gehen die Menschen ihrer täglichen Arbeit nach . Wie

unwichtig ist doch diese Arbeit heute ! Auf den Straßen sieht man

mehr Menschen als sonst . Abteilungen von Infanterie . Die Artillerie

jagt im Galopp durch die engen Straßen , Kanonen und Protzkasten
rattern über holprige Pflastersteine . Es sieht gefährlich aus . Die

Passanten bleiben stehen , manchmal ruft einer : „ Vive 1' z . rmee ! "

Aber die Leute auf den Kanonen hören es nicht im Lärm ? sie sind

blaß , aufgeregt .
Man sagt , es wird Krieg geben . Dieses Wort klingt noch sehr

nüchtern , einfach und bedeutungslos .
Lüttich , den 2. August . Das muß ich mir merken .

Autos mit Munition , daneben auf dem Trittbrett Soldaten mit
Revolvern in den Händen , schußbereit . Gegen wen ? Es sieht ein

bißchen dilettantisch , unbeholfen aus . Sie fahren wahrscheinlich
in die Kampfzone , an die Peripherie der Stadt .

Entgegen eilen Leute aus den Vororten , ihre Habe auf Fuhr -
werken und Handwagen . Dazwischen rennen Kühe , Ziegen , Hunde .

Ungemütlich . Ein Bild der Auflösung und ganz deutlich das

Gefühl eines herannahenden Unglücks .
Vom Südosten her dröhnt durch die Erde das Geschützfeuer

der Forts . »

Auf dem Platz ein Menschenauflauf . Die ersten gefangenen
Deutschen „I . es Boches " . Man führt sie in die Kaserne am Boule »
oard de la Constitution . Also so sehen sie aus _ _ _ _Zirka 15 Mann

sind es . Alles große , stramme Burschen . Feldgrau . Etwas unheim -
lich wirkt auf mich diese Uniform . Wie geheimnisvolle , kaum ficht -
bare Nebelmenschen . Ernste Gesichter , eine gespannte Ungewißheit
darauf . Rings herum eine Kette von belgischen Soldaten mit ge -
fälltem Bajonett : erregt , etwas unsicher .

Lastautos mit Verwundete� . Auf einer Kraftdroschke schräg eine

Matratze . Darauf ein zerrissener belgischer Offizier . Kopf , Arme ,
Leib — alles blutig , fast nur lose nebenander . Gräßlich .

Schauder , und Uebelkeit befällt mich . Ich bin den ganzen Tag
außerstande , auch nur einen Bissen zu mir zu nehmen .

Krieg . . . Krieg . . . Die grausame Bedeutung diese - Wortes rückt
immer näher an mich heran . Tausend Fragen werden geboren —
und bleiben unbeantwortet : man steht ihnen wahrhaft hilflos , un -
vorbereitet und unwissend gegenüber .

Jedenfalls muß man auf allerhand gefaßt sein . „ A la guerre ,
comme a la guerre ! "

Jedesmal , wenn ich mir meinen Teller Suppe aus der Küche
holen will ( heute gibt es für alle nur Suppe ) , platzt draußen auf
der Straße mit fürchterlichem Krach ein Schrapnell , und ich renne

zurück in das Nebenzimmer . Schließlich gewöhnt man sich daran .
Die Menschen sitzen alle wie Mäuse in den Kellern . Nach einer
Stunde hat es aufgehört zu krachen , jedoch die Suppe war
bereits kalt .

Ich blicke hinaus . Sanitäter . Auf der Tragbahre eine alte Frau .

Abends um 7 beginnt die Beschießung aufs neue . Jetzt kommen

ganz anständige , schwere Dinger herüber . Es ist nicht gerade sehr
gemütlich .

Wir ( meine holländische Wirtin mit ihrer Schwester , zwei kleine

Chinesen , ein Spanier und ich ) nehmen etwa - zu essen mit und

laufen aus dem Hause , immer dicht an der Häuserfront entlang , bis
an die kleine katholische Klosterschule , auf der eine Rote - Kreuz - Fahne
weht . Unten , im großen Keller , fühlt man sich etwas sicherer . Die
Wände sind sehr massiv und schmale vergitterte Fenster gehen auf
den Hof hinaus . Der Raum ist voll Menschen . Kerzenlicht . Alle
Nationalitäten und Stände zusammengewürfelt . Meistens belgische
Frauen und Kinder der Werktätigen . Zwischen Kohle und altem

Gerümpel , Möbel und Schulbänke , auf denen wir sitzen . Ich lege
meinen Kopf auf den Rücken meines spanischen Freundes Emilio
und versuche zu schlafen .

Plötzlich wackelt unser Unterstand , als wolle der alte Keller

auseinandergehen . Ein schwerer Einschlag direkt in den Hof . Frauen
und Kinder schreien auf und stürzen dem Ausgang zu. Männer
treten dazwischen . Langsam , langsam wird wieder Ruhe .

Um 6 Uhr gehe ich vorsichtig hinaus . Ein nebliger Morgen .
Ueber mir , in kleinen Zwischenräumen heulend und pfeifend , der

unsichtbare stählerne Tod . . . Ich bleibe stehen und horche — weit ,

ganz weit dumpfe Einschläge . Die Straßen menschenleer , stellen -
weise voller Mauersteine , Glasscherben und Granatsplitter . Der
Balkon am Eckhaus gegenüber dem unsrigen ist nicht mehr da . Das

zurückgelassene Loch schaut mich wie das große , leere Auge des

Polyphemus an . In der Luft ist Brandgeruch .

Eine sonderbare Stimmung ist in mir . Ein Gemisch von Angst ,
Neugier und dem Wunsch nach einem Erlebnis . Nur eins ist mir

ganz klar : wir sind im Mittelpunkt irgendeines Ereignisses von

historischem Ausmaß .

Zuerst kamen die belgischen Truppen in Unordnung westwärts ,
jetzt marschieren seit zwei Tagen die Deutschen durch . Die Land -

wehr bleibt als Besatzung . In der Kneipe gegenüber sitzen sie abends
und singen Lieder . Es hört sich so merkwürdig , fremdartig an , so
aus der Stimmung , die ringsum herrscht . Dann sehen sie plötzlich
ein feindliches Flugzeug hoch in der Luft , stürzen mitten auf den

Platz und fangen an zu schießen .

Spät um 11 bekommt unser Haus Einquartierung . Etwa

zwanzig Mann werden in zwei Zimmern verteilt . Alles junge
Menschen , darunter Studenten , deutsche Kollegen . Blaß , übernächtigt ,
abgespannt . „Bitte , Herr , etwas Wasser . . . " Wo ist die Begeisterung ,
der Siegestaumel geblieben — ? Alles verging mit dem ersten
Kugelregen , im ersten Nahangrifs , verwehte mit dem Pulverrauch
der Kanonen , blieb als Fetzen am Stachelhraht . Jetzt schlafen sie ,
in der Kleidung auf den Matratzen , die auf dem Boden liegen .
Traumlos , besinnungslos . Früh um fünf gehen sie wieder fort ,
immer weiter vorwärts . In die Ewigkeit .

Nachts rattern Maschinengewehre . Vereinzelt fallen Gewehr -

schüsse . Aus Versehen sollen sich zwei deutsche Abteilungen gegen -
seitig beschossen haben .

Die Angst schleicht mit fiebrigen Augen durch die Straßen .

Die Haustüren müssen ofsengeholten werden , in jedem Fenster
eine brennende Kerze aufgestellt . Ein merkwürdiger Anblick . Die

Totenstadt . . . Aruielig .

Man hat uns alle festgenommen . Angeblich zur Registrierung .
Russen sind bekannt als Nihilisten , Verschwörer , Bombenwerfer . Un -

sicheres Volk . Das deutsche Oberkommando ist weitblickend , vor -

sorgend .
Vierhundert sind wir .

Zwei schreckliche Tage zwischen Leben und Tod . Dann schafft
man uns fort . Wir verlassen die Stadt . Die letzten Häuser , Brücken ,
Hügel . . . Das Herz ist schwer . Zum Heulen .

Unser Viehwagen , düster und - ungemütlich , rollt langsam dem
Unbekannten entgegen . Was wird mit uns werden ? — Niemand

weiß es .

Uns entgegen kommen Züge mit deutschen Soldaten . „ Nach
Paris ! " steht darauf mit Kreide . Sie singen . Ja , ja - - Morgen
werdet ihr vielleicht froh sein , ein paar Stunden schlafen zu können .

Nein , Sieger sind wir . Denn wir sind dem Tod , der auf uns
lauerte , entronnen . Vorläufig .

In Rußland sollen deutsche Frauen und Männer nach Sibirien
geschickt worden sein . Dafür liegen wir jetzt bei Hannover in den
Stallbaracken , deren Pferde zur Zeit in der Lütticher Universität
weilen . Krieg

- - -
.

Die Bewachung — Landsturm , meist biedere Hannoveraner .
Gute und schlechte dabei . Wie überall . Untertanen .

Alles ist ungewohnt , militärisch . Den ganzen Tag Kaserne ,
Schablone . Appelle , Kommandos . Zu vieren stehen . Marschieren
Haarschneiden zwei Millimeter .

Wir fügen uns nur unwillig , langsam . Trösten uns — überall
heute Kaserne .

Ich habe mir meine Blase erkältet und muß nachts bisweilen

fünfmal aufstehen . Draußen heult der Wind . Die Aborte sind weit
über den Weg . An allen Seiten huschen kleine längliche Schatten .
Ratten . Sie sind so groß wie junge Katzen . Bleiben stehen , sehen
sich nach mir um und wollen nicht weiter laufen .

Morgen wird es ein halbes Jahr sein , daß wir hier sind .

Unsere Landsleute — russische Soldaten , sind sehr oft bei uns .

Meist sind es Bauern und Arbeiter . Viele bereits den China - und
den Japankrieg hindurch Soldaten . Reden vom Verrat der

Generäle , vom Versagen der Führung , der Versorgung . Haben die

Nase voll .

Um die Mittagszeit kommen viele von ihnen herübergelaufen
nach Suppenresten . Trinken die Suppe direkt aus den Schüsseln ,

hastig , gierig , sind nicht satt zu kriegen .
Ein jeder von ihnen bringt in die Heimat einen Tropfen der

Empörung , der Revolution mit . Ueber eine halbe Million Menschen

sind es.

>
In der Bodeanstalt sah ich heute einen belgischen Soldaten . Ein

Irrsinniger . Abgemagert bi - auf die Knochen : auf dem dünnen Hals
die Erkennungsmarke . Daran wird ihn seine alte Mutter , die in

Flandern wartet , noch erkennen können . Aus seinen hellen , fast

kindlichen Augen schaute er uns lächelnd an .

Krieg . . .

Draußen ist Kampf , Haß , Lüge , Vernichtung . Hier — Abge -

fundenheit , Gleichgültigkeit . Aus dem Stumpfsinn sind wir schon

heraus , wenn auch alles traumhaft , unwirklich erscheint . Zweites
Leben . . . Am Tage geht es noch — man arbeitet , aber abends ,
wenn die Sonne langsam hinter dem Walde verschwindet , ist ' s bis -
weilen schwer . Das fühlen auch die Deutschen , die hinter dem

eisernen Gitter mit Bajonetten stehen — man sieht es ihnen an .

Die Nachricht ging wie Lauffeuer durch das Lager . Drüben in
der deutschen Wachbaracke hat sich ein Landsturmmann das Leben

genommen . Merkwürdig . Das ist schon der zweite Fall .
Kollege N. behauptet : es gab früher Kriege und es wird sie

immer geben : wir können ' ? nicht ändern . Ich erwidere : e - gab
früher große Epidemien und heute - gibt es sie nicht mehr . Höchstens
vereinzelt in ganz abgelegenen , unkultivierten Ländern . N. denkt

nach und schweigt . Er wiederholte nur gedankenlos eine Phrase , an
die er im geheimen selbst nicht glaubt .

Auf den breiten Wegen zwischen den Baracken gehen abends
alle spazieren . Russen , Franzosen , Engländer , Belgier , Schotten ,
Araber , Inder . Neger . Eine wahre Internationale . Wie sonderbar —

hier , aus diesem kleinen Flecken von anderthalb Kilometer Durch -
messer leben alle Nationen friedlich beieinander . Kaum kommen sie
auseinander , jeder in seine Heimat , so glauben sie schon unüber -
brückbare Gegensätze zu verspüren .

Ich glaube , die Völker müssen einander öfter näher kommen .
Das Nationale als Teil des Internationalen . Herrlich !

Heute , zu Weihnachten , bekamen alle kleine Stollen von der
Kommandantur geschenkt . Friedensstimmung .

Auch der Unterofizier W. ist heute anders gestimmt . Begrüßt
uns und sagt : „ Mein innigster Wunsch — das Ende des bluttgen
Mordens ! " Dreht sich um und geht schnell weg .

Leicht zu sagen , zu wünschen . Aber wer denkt an uns ? Wer
denkt an die draußen ? - - Mütter . . .

Männer , die Geschichte machen , sind hart , und die Jugend ist
leicht für alles zu haben . Der Schmetterling fliegt zum Licht ,
glaubt — es ist Sonne , und verbrennt .

Zrieh Sachfenröder : 0111 StttUbß CS füll
Erinnerungen an den Auguft iOlH

Ich erinnere mich noch sehr genau : an dem Tage , als der Krieg

begann , ging ich mit dem Cinholekorb über die Leipziger Straße ,
ich sollte im Konsum etwas einkaufen . Aber noch bevor ich am Kon -

sum war , kam mein Onkel Kurt , der nur fünf Jahre älter ist als ich
und damals das letzte Jahr in die Schule ging , angerannt : „ Komm
mit , läuten , der Krieg ist erklärt . "

Ich wußte nicht , was das bedeutete , aber ich verstand doch , daß
es ein Anlaß zum Glockenläuten war . Kurt gehörte zu den „ Läute -

jungens " der Bergkirche . Es gab eine kleine Vergütung dafür und

ich bin nicht ganz sicher , ob er deswegen oder der Ehre wegen zu
den Läutejungens gehörte .

Natürlich hatte ich nichts Eiligeres zu tun , als hinter meinem
Onkel herzulaufen . Wir langten keuchend vor der Kirche an , er holte
den Schlüssel beim Kantor , außer Atem kletterten wir die gewundene
Treppe bis zur Glockenstube hinauf .

Das Geläute bestand aus drei Glocken , �ie große war so schwer ,
daß ich sie nicht anziehen konnte , das gelang mir selbst bei der kleinen

nur mit äußerster Anstrengung .

Inzwischen war noch ein anderer Junge dazugekommen , wir

stürzten uns an die Glockenstränge und zogen aus Leibeskräften . In
der Aufregung vergaßen wir zu zählen — das geschah sonst , damit
die Glocken harmonisch zusammenklangen — und so bimmelte die
kleine Glocke los , aufgeregt und eilig , dann klang die mittlere dazu
und nach einer Weile erst setzte sich die große Glocke mit tiefen
Tönen in Gang .

In der Turmstube hallte das Geläute wider . Krieg , dachte ich
dabei : Krieg , bei jedem vollen Ton , und zog aus Leibeskräften am

Strang der kleinen Glocke . Ich liebte das tiefe Summen und Rollen
der Glocken , wir konnten uns dabei nicht verständigen , so laut war
der Ton , und heute schien mir dieser Klang besonders geeignet , die

Stimmung des Tages auszudrücken . Wir alle hatten in den letzten
Tagen in einer dumpfen Unruhe gelebt . Der alte Uhlemann hatte
immer wieder von dem „heiligen Krieg " gesprochen . Er war Rats -

arbeiter , Sttaßenkehrer sagten wir , und hatte ein verkrüppeltes
Bein , das er etwas nachschleppte . Das fiel übrigens beim Straßen -
kehren nicht aus , da er langsam Schritt für Schritt und Strich für
Strich mit großer Genauigkeit kehrte . Jetzt war er für den heiligen
Krieg . Mein Vater oder yrein Onkel Heinrich nannte ihn darauf -
hin einmal einen alten Quatschkopf , der nicht einmal organisiert sei .
Für seine Frau war er einfach ein alter Dussel .

Jetzt beim Glockenziehen mußte ich an den heiligen Krieg des
alten Uhlemann denken . Es muhte doch etwas Heiliges sein , wenn
es mit Glockenläuten begann . Aber dann fiel mir ein , daß ich oer -

gessen hatte , was ich im Konsum holen sollte . Ich überlegte , er -
innerte mich aber nicht mehr daran und bekam ein kleines ängst -
liches Gefühl , wie immer , wenn ich etwas vergessen hatte . Es war
aber nicht weiter schlimm , denn nachher zu Hause war so ein

Tumult , daß meine Mutter gar nicht mehr daran dachte .

Am Abend noch gab es großes Geschrei im Hause . Mein Onkel

Heinrich hotte seinen Gestellungsbefehl erhalten . Er verfärbte sich
etwas , dann warf er den Brief auf den Tisch . „ Nein , ich gehe
nicht , sollen sie mich holen . " Seine Frau schrie aus . „ Sie werden

dich erschießen ! " Er lachte kurz und ärgerlich . „ Sie können doch
nicht alle erschießen . " Di « Frau und die beiden kleinen Mädchen
heulten . Heinrich schrie plötzlich auf . „ Das ist ja alles Schwindel !
Wir werden ja belogen ! " Aber dann brachte feine Frau einen

Pappkarton und begann ihn vollzupacksn . Er half ihr dabei . Der

Frau liefen ununterbrochen die Tränen aus den Augen . Onkel

Heinrich machte «in verbissenes Gesicht und versuchte seine Frau zu
trösten . „ Es kann ja nicht lange dauern " sagte er . Und es dauerte

nicht lang « für ihn , er fiel nach ein paar Monaten in Frankreich .

Damals jedoch spürten wir von dieser Seite des Krieges noch
nichts . Wir Jungens hatten jetzt ein neues Vergnügen : die Eisen -
bahnzüge , die mit Soldaten und Kriegsgeräten nach dem Osten
fuhren , von der nahe dem Bahnhof gelegenen Brücke aus zu be -

obachten . Wir gingen auch oft zum Bahnhof und sahen zu, wie die

Frauen ihre Männer zur Bahn begleiteten und wie sie sich aus dem

Bahnsteig verabschiedeten . Wir wandten uns verlegen ab , wenn die
Männer ihre Frauen zum Abschied küßten und fanden das un -
passend . Aber sie taten das alle , und die jungen Soldaten , die oft
von weit her kamen , sprangen von den abfahrenden Zügen wieder

herunter und umarmten die Schwestern vom Roten Kreuz . Das
waren sehr anständige junge Damen der Stadt , die sich hier dem

Dienst am Vaterlande widmeten , Brötchen an die Soldaten ver -
teilten und Getränke , und die immer geküßt wurden . Sie ließen
sich gerne küssen , denn es waren ja alles Vaterlandsoerteidiger ,
und es war immer ein Geschrei und Gejohl « aus dem Bahnhof ,
daß man das Weinen der Frauen nicht hörte . Später , als der

Krieg länger dauerte , waren die jungen Mädchen in Schwestern -
tracht nicht mehr an der Bahn , die jungen Soldaten waren nun

auch schon alle an der Front . Erfrischungen wurden auch nicht
mehr so viel verteilt : die alten Damen , die jetzt am Bahnhof
waren , gaben ein paar Zigaretten , die von den Soldaten ohne
Dank angenommen wurden . Es war jetzt alles viel ruhiger und
man hörte das Weinen der Frauen , die sich von ihren Männern
verabschiedeten .

Wir kehrten wieder zu unseren Spielen zurück . Aber wir
spielten nicht mehr Indianer und Trapper , oder Räuber und
Gendarm , oder Verbrecher und Detektiv , wobei wir die Indianer -
und Detektivdramen , die wir Sonntagnachmittags im Kino sahen ,
getreulich zu widerholen versuchten , wir spielten jetzt nur noch
Deutsche und Franzosen oder Deutsche und Russen . Dabei gab es
die heftigsten Auseinandersetzungen , wer zu den Deutschen und wer
zu den Feinden gehören sollte . Früher war das ganz gleichgültig
gewesen . Da wurde zwischen den beiden Anführern gelost und
dann suchte sich jeder , seine Truppe zusammen . Jetzt wollte nie -
mand zu den Feinden gehören . Der dicke Wilhelm behauptete , er
müsse bei den Deutschen sein , denn sein Vater sei Feldwebel und
er wisse deswegen so gut mit den Kommandos Bescheid . Ein Grund ,
den wir respektierten . Früher hatten wir den dicken Wilhelm nicht
ganz vollgenommen , er heulte bei jeder Gelegenheit und ging allen
brenzlichen Situationen aus dem Wege , so daß wir ihn kurzerhand
einen Feigling nannten . In Anbetracht der Stellung seines Baters
wurde er jetzt einer der Führer bei den Deutschen . Aber er wollte
immer exerzieren lassen und nahm nie selbst an einer Keilerei teil ,
lieber ließ er sich gesangen nehmen . Seine Herrlichkeit dauerte
nicht lange . Eines Tages kam der wilde Franz , ein rüder Bursche ,
dessen Vater oft betrunken war und dann seine Kinder durchhaute ,
wodurch die beiden Jungens zu den Widerstandsfähigsten unserer
ganzen Bande geworden waren . Franz ging auf den dicken Wil -
Helm zu und sagte verächtlich zu ihm : „ Du bist jetzt nicht mehr
Hauptmann , dein Vater ist ja nur in der Etappe . " Damit war der
dicke Wilhelm erledigt , wir verachteten ihn womöglich noch mehr
als vorher .

Unsere Spiele dauerten während der Ferien oft den ganzen
Tag . Wir hatten meist nicht mehr gegessen als Frühstück und
stahlen Rüben auf dem Felde und Kartoffeln , die wir am Feuer
brieten und noch halb roh aßen . Es war richtig wie im Kriege .
Abends kamen wir dann mit Gesang zurück und waren von unserem
Tagewerk sehr befriedigt . Unsere Mütter waren nicht ganz einoer -
standen mit unseren Kriegsspielen , ich weiß nicht , ob es nur wegen
der zerrissenen Hosen war . „ Könnt ihr denn gar nichts anderes
spielen ?" Aber wir waren der Meinung , das ginge nicht . . Letzt
ist überall Krieg . "
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Der Sturm auf das Kapitol .
Oie amerikanischen „ Veieranen " und ihre Bonusbill / Tragödie der Arbeitslosigkeit

In den Vereinigten Staaten vollzog sich in diesen Wochen ein
seltsamer Vorgang , der nur aus den besonderen Verhältnissen
Amerikas heraus zu oerstehen ist . Von Washington kamen lakonische
Meldungen , wonach ein Heer von „ Veteranen " wochenlang
das Kapitol ( Regierungssitz Hoovers in Washington ) belagerte
und schließlich eine Art Sturm auf das Kapital unternahm , um
einen Druck zur Annahme der sogenannten Bonus - Bill
auszuüben . Der Angriff wurde schließlich durch Militär mit
Tränengasbomben abgewehrt . Was liegt diesem merk -

würdigen Vorgang zugrunde , von dem man sogar meint , daß er
die Wahlaussichten Hoovers abermals erheblich verschlechtern werde ?

„ Veteranen " sind in den Vereinigten Staaten olle Kriegs -
teilnehmer , jetzt also zumeist Männer in den besten Jahren , die
mährend des Weltkrieges Kriegsdienste leisteten , sei es an der Front ,
sei es bloß in Amerika . Während nun in ollen anderen Ländern vom
Staat aus nur wirkliche Kriegsopfer versorgt werden , also Kriegs -
verletzte und Hinterbliebene von Kriegsgefallenen , schloß man in den

Vereinigten Staaten von Ansang an alle , die nur zum Militär
während des Krieges eingezogen wurden , in die Kriegsversorgung ein .

Dabei war für die unverletzt gebliebenen „ Kriegsteilnehmer "
die Versorgung ln der Form eines Bonus vorgesehen , einer
Ar « Lebensversicherung , deren Kapitalbelrag im Zahre tlMb

fällig werden sollte

Inzwischen drängten die Veteranen auf schnellere Mobilisierung des
Bonus mit dem Effekt , daß ihnen ein Teil des Kapitalanspruchs
bereits im vorigen Jahr vorgeschossen wurde .

Mit der Verschärfung der Wirtschaftskrise wurde aber
der Druck der Veteranen stärker . Und da auch die Par -
laments - und Präsidentenwahlen näher rückten , verlor dos Re -

präsentantenhaus alle währungs - und finanzpolitischen Hemmungen
und beschloß am lS . Juni die sofortige Ausbezahlung de ? ganzen
Kapitalbetrags in der Höhe von 2,4 Milliarden Dollar , also

rund 10 Milliarden Mark .

Dies in einer Zeit , in der die schwersten Kämpfe geführt werden

mußten , um das grandiose Defizit im Staatshaushalt von ebenfalls 1

10 Milliarden Mark durch die Einführung eines ganzen Bündels
neuer Steuern und rigorose Sparmaßnahmen aus der Welt zu
schaffen . Natürlich war ein so gigantischer Betrag nicht durch
Steuern aufzubringen , und das Repräsentantenhaus beschloß deshalb

auch , daß der Betrag durch eine 3Z4prozentige Schatzanleihe
aufgebracht werden solle , die vom Bundesreserveamt , d. h. den
Notenbanken übernommen werden sollte .

Das Repräsentantenhaus tat also so, als wolle es zugunsten
der Veteranen eine Inflation in Gang bringen . Es bot deshalb
keine Ueberraschung , daß der Senat die Bill schlankweg verwarf .
Die Gewißheit der Ablehnung durch den Senat hatte ja wohl auch
das Repräsentantenhaus dazu bestimmt , die Vorlage anzunehmen .

Die Manöver um die Bonus - Bill könnten freilich mit der Nähe
der Wahlen genügend erklärt werden . Es bleibt aber dann doch
der eigenartige Zug der Veteranen nach Washington , die wochen -

lange Belagerung und schließlich der Sturm auf das Kapitol zu
klären . Und für diese Vorgänge gibt es

keine andere Erklärung als die sozialpolitische Situation .

wie sie sich in den Vereinigten Staaten während der Krise ent -

wickelt hat . Die Krise wütet in den Vereinigten Staaten nicht
minder heftig als in den großen europäischen Industrieländern , und

die Zahl der Arbeitslosen ist relativ eher noch größer . Während
aber in den europäischen Industrieländern mit starker Arbeitslosig -
keit der Staat direkt oder indirekt ( durch ein System der Zwangs -
weisen Arbeitslosenversicherung ) zu einer laufenden Unterstützung
der Arbeitslosen übergegangen ist , gibt es in den Vereinigten Staaten

grundsätzlich keine staatliche Arbeitslosenunter -

stützung .
Nun können ober 10 Millionen Arbeitslose nicht dauernd auf

dem Wege privater Wohlfahrtsfürsorge oder durch Bettelei und Ge -

legenheitsarbeit ihr Leben fristen . Daher mußte allerorts nach besser

organisierten Formen der Arbeitslosenunterstützung gesucht werden .

So sind eine Reihe von Städten und Einzelstaaten bereits zu

Arbeitslosenunterstützungen in irgendeiner Form übergegangen . So

haben die Gewerkschaften in der Frage der Arbeitslosenunterstützung
einen Frontwechsel vorgenommen , und so ist jetzt die Finanzierung
eines umfangreicheren Arbeitsbeschasfungsprogramms
in die Wege geleitet worden .

Und auch diese Veteranenbewegung ist im letzten Grunde nicht
anders zu verstehen denn als ein Ausschnitt aus diesem

Kampf um die Arbeitslosenunter st ützung . Es sind
eben die arbeitslosen Kriegsteilnehmer , die begreiflicherweise auf eine

sofortige Ausbezahlung ihres Bonus drängen , um ihr Leben zu
fristen und womöglich eine neue Existenz zu gründen . Denn was

nützt ihnen ein Bonus , der in einem Jahrzehnt auszubezahlen ist ,
wenn sie in der Zwischenzeit oerhungern .

In der Veteronenbewegung um die gewaltsame Durchsetzung
der Bonus - Bill rächen sich also an dem im kapitalistischen Liberalis -
mus verbohrten amerikanischen Staat die sozialpolitischen
Sünden der letzten Jahre . Man kann nicht Millionen und
ober Millionen Arbeitsloser jahrelang ohne staatliche Unterstützung
vegetieren lassen , ohne daß es zu gewalttätigen Explosionen käme ,
wofür der Sturm auf das Kapitol in Washington nur ein Bei -

spiel ist .

Auswärts in LlSA . ?
Es gibt einige Vesserungszeichen . — Es ist auch sehr viel

Wahimache dabei .

Soll es in der Welt wieder aufwärts gehen , so muh die Besserung
von dem größten Roh st off . und Kapitalland der Welt

ausgehen , d. h. von den Vereinigten Staaten von Nordamerika .
Einige Anzeichen liegen vor , daß es drüben aufwärts gehen könnte .
Aber da die Präsidentenwahlen bevorstehen , und da man
in den USA . die tollsten Sachen macht , um den Kandidaten
der herrschenden Partei , in diesem Falle Hoover , zum Siege zu
führen , ist zwischen künstlicher wirtschaftspolitischer Mache und echten
Besserungstendenzen sehr schwer zu unterscheiden .

Immerhin haben manche Rohstosspreise den Tiefstand
seit längerer Zeit überschritten . In der Woche zum 31. Juli ist der

Kupferpreis und der Bleipreis etwas gestiegen , und dasselbe
gilt für Weizen , Baumwolle und Gummi . Zugleich hat die Wagen -
g e st e l I u n g der Eisenbahnen zum ersten Male wieder nicht uner -
heblich zugenommen . Aber schon beim Weizenpreis weiß man nach
dem Vorgehen der amerikanischen Regierung gegenüber der Chi -
kagoer Börse nicht , ob es sich hier nicht um eine künstliche Preis -

stützung handelt .
Auf der New - Porker Börse herrscht schon seit etwa vier

Wachen Hausse st immung , wobei sich das freilich katastrophal

niedrige Kursnioeau um 30 bis 40 Proz . verbessert hat . Aber neben
den uns aus Deutschland so wohlbekannten eigenen Aktienauskäufen
großer Konzerne — die Aktien sind ja jetzt so billig — sind zweifellos
auch politische Momente für die Kurssteigerungen maßgebend ge-
wesen ' , man spricht sogar von offizieller Beeinflussung der Baisse -

Parteien mit dem Ziel , daß diese Kreise den von der Regierung
systematisch zu Wahlzwecken gepflegten Optimismus nicht stören .

Von einer wirklichen Belebung der Industrie ist aber

bisher noch k e i n e R e d e. Die amerikanischen Regierungskreise
möchten nur um jeden Preis den Eindruck erwecken , als ob es jetzt
wieder aufwärts gehen müsse , und von der Kreditseite her unter -

lassen sie nichts , um die Unternehmer zu ermuntern . So hat man

jetzt nach der Aenderung des amerikanischen Notenbankgesetzes damit

schon begonnen , im Gegensatz zu früher Handelswechsel auch
direkt von der Privatkundschaft hereinzunehmen , und die großen
Banken machen von der Ermächtigung Gebrauch , aus der Grundlage

angekaufter Stoatspapiere Noten zur Kreditausweitung
in Umlauf zu bringen . Eine Inflation soll dadurch nicht erfolgen ,
weil die staatlichen Notenbanken in demselben Umfang , in dem durch

Staatspapiere gedeckte privat « Banknoten ausgegeben werden , eigene
Noten aus dem Berkehr ziehen . Aus der Vergangenheit weiß man

freilich , daß alle Versuche zur Kreditausweitung bisher so gut wie

gar nichts genützt haben .
Nach der Weltage ist es natürlich nicht ausgeschlossen ,

daß unabhängig von den künstlichen Maßnahmen der amerikanischen

Regierungsstellen eine weltwirtschaftliche Besserung sich durchsetzt und

von Amerika ausgeht . Alle von drüben kommenden optimistischen

Mitteilungen wird man aber mehr als je unter dem Gesichtspunkt

prüfen müsien , ob st « nicht wirts chaftliche » Strohfeuer

sind , um den Präsidenten Hoover durchs Ziel zu bringen .

Volksfürsorge im 1 . Halbjahr 1952 .
Bei der „ Volksfürsorge " Gewerkschaftlich - Genossenschaftliche

Versicherungsaktiengesellschast wurden im ersten Halbjahr 86 523

Anträge aus Abschluß von Volks - und Lebensversicherungen ein -

gereicht : außerdem haben 80 167 Versicherte einen Antrag auf Ge -

Währung einer Sterbegeldversicherung für arbeitslose Verficherungs -

nehmer ( Ersatzversicherung ) gestellt .
Der Antragseingang entspricht unter Berücksichtigung der außer -

ordentlich ungünstigen Auswirkungen der herrschenden Krise durch¬

aus den Erwartungen , und zwar um so mehr , als vor -

wiegend die ärmeren Beoölkerungskreise , die das Kontingent der

Gesellschaft darstellen , von der gegenwärtigen wirtschaftlichen Si -
tuation am stärksten betroffen werden .

Es ist ferner erfreulich , daß 24 577 Versicherungsnehmer
die Wiederinkraftsetzung ihrer Versicherung , die sich durch
die Einstellung der Prämienzahlung nach Ablauf des ersten Ver -

sicherungsjahres automatisch in eine prämienireie umgewandelt hatte ,

beantragt und infolgedessen das frühere Vertragsverhältnis , d. h.
also , den Versicherungsschutz in der ursprünglichen Höhe wieder her -
gestellt haben .

Keine neuen englischen Zölle !
Erklärung der englischen Abordnung auf der Konferenz

von Ottawa .

Auf der britischen Weltreichskonferenz in Ottawa ( Kanada )
hatten die Reichsländer , die Dominions , gefordert , England
solle vor allem auf die Einfuhr von Nahrungsmitteln Zölle erheben ,
um den Dominions eine bevorzugte Behandlung einräumen zu
können . Gegen diese Forderungen hat sich die englische Abordnung
in einer bemerkenswerten Erklärung gewandt .

Zunächst wird darauf hingewiesen , daß die Einsuhr der
Dominions nach England zu 00 Proz . , die Einsuhr anderer Länder

nach England ober nur zu 30 Proz . zollfrei sei . Die Dominions

seien also gegenüber fremden Ländern schon stark bevorzugt .
Andererseits hätten sich die Dominions gegen die englische
Einfuhr so gut wie vollständig durch Zölle abgeschlossen . Es

müsse daher verlangt werden , daß die Dominions ihre Zollsätze auf
einen vernünftigen Sag ermäßigten .

Mit Nachdruck wird festgestellt , daß England nichts tun dürfe .
was den englischen Außenhandel mit anderen nicht dem britischen
Dellreich angehörenden Staaten gefährden könnte , lieber die Hälfte
des englischen Außenhandels gehe nach solchen ausländischen Staaten .
Bei einer Arbeitslosigkeit von 2 ' 4 Millionen müsse England als

hochindustrialisiertes Land eine vorsichtige Handelspolitik treiben :
denn jeder Ausfuhrrückgang müßte die kauf - und Sparkroft des

englischen Volkes verringern und auch die Nachfrage nach den Daren

schädigen , an deren Absah die Dominions besonders interessiert seien .
Wir wünschten , daß die Entschiedenheit , mit der die

englische Abordnung die Forderungen auf neue Zölle zurückgewiesen
hat , da jede Zollerhöhung die Ausfuhr schädigen müßte , bei den
deutschen Regierungsstellen für ihre handelspolitischen Entschlüsse
die nötige Beachtung fände .

Die Börse nach der Wahlschlacht .
Das Ergebnis der Reichstogswahlen ist auf den Verlauf der

gestrigen Börse sast ohne Einsluß geblieben . Im Anfang
gingen die Aktienkurse etwas zurück , gegen Schluß hatten sie sich
großenteils um 2 bis 4 Punkte gegenüber vorgestern verbessert . Die
Terrorakte in Königsberg hatten zunächst Unruhe ver -
breitet : dann aber neigte man dazu , sie als Ausnahmeerscheinung zu
betrachten . Auf dem Markt der se st verzinslichen Papiere
war die Stimmung im ganzen auch günstig und es kamen Kurs -
besserungen von 1 bis 2 Prozent zustande .

20 Milliarden Genossenschastsumsatz .
Aus einem Bericht des amerikanischen Arbeitsamtes entnehmen

wir interessante Ziffern über die Umsatzentwicklung des gesamten
internationalen Genossenschaftswesens . Landwirtschaftliche und ge -
werbliche Genossenschaften , Verbraucher , und Kreditgenossenschaften
zusammengerechnet , ergab sich im Jahre 1030 bei 75 730 Genossen -
schaften aus 41 Ländern mit annähernd 70 Millionen Mitgliedern
ein Umsatz von 16,6 Milliarden Dollar oder rund 70 Milliarden
Mark . Im Vergleich zu 1029 war noch eine Umsatzsteigerung um
2,6 Milliarden Dollar oder mehr als 10,5 Millionen Mark zu ver -

zeichnen .
Im genossenschaftlichen Einzelhandel ergah sich bei 64� Mil¬

lionen Mitgliedern ein Umsatz von 8. 03 Milliarden Dollar gegen
6,7 Milliarden 1020 , während im Großhandel 6. 80 Milliarden Dollar

gegen 6,2 Milliarden im Vorjahr umgesetzt wurden .
Die Weltwirtschaftskrise wirkte sich 1030 am stärksten

bei den gewerblichen Produktivgenossenschaften und bei den land -

wirtschaftlichen Genossenschaften aus . Der Umsatz der ersteren ging
von 138 Millionen Dollar 1020 auf 110 Millionen Dollar 1030 und
der landwirtschaftliche Genossenschaftsumsatz von 533 auf 457 Mil -
lionen Dollar zurück .

Weiterer Rückgang der Konkurse . Nach Mitteilung des Sta -
tistifchen Reichsamts wurden im Monat Juli 1032 durch den „ Reichs -
anzeiger " 620 neue Konkurse und 461 eröffnete Vergleichsverfahren
bekanntgegeben . Die entsprechenden Zahlen für den Vormonat
stellen sich auf 704 bzw . 627 .
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Zum Kampf um die frauzösischs BeamienHesoldung .
Vor kurzem gingen Meldungen durch die deutsche Presse , die

im Zusammenhang mit den Sparmaßnahmen der französischen Re -

gierung den Eindruck erweckten , als ob das reiche Frankreich seine
Beamten viel schlechter bezahle als das arme Deutschland . Ein

solcher Eindruck entspricht im allgemeinen nicht den Tatsachen . Aber

auch der französische Beamte ist nicht auf Rosen gebettet . Wenn in

Frankreich die meisten Beamten im Monat kaum mehr als 200 bis
250 Mark bekommen , dann können sie damit nur auskommen , weil

sie fast ausschließlich in sehr bescheidenen Altwohnungen
wohnen . Die Miete dieser Wohnungen beträgt unter Berück -

sichtigung der Frankenentwertung nur die Hälfte der Vorkriegs -
miete .

Im Regierungsprogramm hat H e r r i o t erklärt , das Kabinett
werde noch vor Schluß der Parlamentstagung um die Verabschiedung
eines Gesetzentwurfes bitten , der eine Reihe von „ Ausgabenein -
schränkungen und von finanziellen Maßnahmen " umfasse , und etwas
später fügte Herriot dieser Mitteilung hinzu , daß die „ unvermeid -
lichen Opfer , die jeder nachdenkliche Geist einem furchtbaren Sich -
gehenlassen vorziehen müsse , nach einem Plan der Billigkeit und

Gerechtigkeit gemäß den Gesetzen der Demokratie vorgeschlagen
würden . " Im ersten Augenblick hatte niemand den wahren Sinn

dieser Worte verstanden . Erst als einige Tage später Finanzminister
Germain - Martin in einer Erklärung vor der Presse , die das Land
auf die Finanzpläne der Regierung vorbereiten sollte , fast die gleichen
Worte aussprach , begriff die Oesfentlichkeit , daß die Regierung

eine Herabsehung der Beamlengehälter plant ,

die den Lohn - und Gehaltskürzungen in der Prioatinduftrie ent -
sprechen soll . Allmählich wurde bekannt , daß die Gehälter bis
18 000 Franken ( 3000 Mark ) jährlich um 5 Proz . , die Gehälter bis
50 000 Franken um 7 Proz . und die höheren Gehälter um 10 Proz .
gekürzt werden sollten .

Sofort erhob sich ein P r o t e st st u r m bei allen Beamten -
verbänden und den wichtigsten Linksparteien in der Kammer . Er
bewirkte , daß die Regierung ihre Vorschläge abänderte . Nach
der neuen Fassung sollten dann nur die Gehälter des Präsidenten
der Republik und der Minister sowie die Diäten der Parlamentarier
um 5 Proz . gesenkt werden , während bei den Beamten eine ent -
sprechende Herabsetzung ihrer Ortszulagen , Aufwandsentschädigungen
und dergleichen erfolgen sollte . Von neuem regnete es aber Pro -
teste . Die Finanzkommission der Kammer trug ihnen bei der Prü -
fung der Vorlage insofern Rechnung , als sie statt der vorgesehenen

Gehalts - bzw . Zulagenkürzungen eine fünfprozentige Her -

absegung der Materialausgaben vorschlug — eine

Aenderung , die vom Plenum der Kammer gebilligt wurde .

Im Senat fanden die Beschlüsie der Kammer eine sehr kühle

Aufnahme . Sowohl der Vorfitzende wie der Berichterstatter der

Finanzkommission , die beiden radikalen Senatoren C a i l l a u x und

Roy betonten in ihren Reden , daß eine Ausgleichung des Budgets

nur mit Hilfe einer Einschränkung der Zahl der Beamten und der

Beamtengehälter erreicht werden könne . Allerdings hat Roy darauf

hingewiesen , daß

eine Kürzung der Gehälter von einer Senkung der Lebens -

haltungskostea begleitet fein müsse .

Er hat darauf hingewiesen , daß in den letzten drei Iahren der

Kleinhandelsindex für die wichtigsten Lebensmittel in England um

20 Proz . und in Deutschland um 17 Proz . gesunken sei, während

er in Frankreich um 5 Proz . zugenommen habe .
Der Versuch , auch in Frankreich mit sogenannten Einsparungen

auf Kosten der Beamtengehälter den Staatshaushalt auszugleichen

und damit eine ausweglose Verschärfung der Wirtschaftskrise durch

den allgemeinen Abbau der Kaufkraft herbeizuführen , dieser Ver -

such ist also gescheitert . Vielleicht wird er wiederholt werden .

Er wird kaum einen größeren Erfolg haben . Denn die französische
Beamten — und hierin unterscheiden sie sich wesentlich von ihren

deutschen Kollegen — gehören zum politisch aktivsten Teil der Be -

völkerung . Sie sind — besonders auf dem flachen Lande — gewisser¬

maßen die Führer der öffentlichen Meinung . In ihrer überwiegen -
den Mehrheit stehen sie links und sind somit in gewissem Sinne

der Tragbalken der radikalen Partei . Sehr zahlreich unter ihnen ,

besonders unter den Lehrern und den Eisenbahnern , sind die Sozia -

listen . Es gibt natürlich auch Kommunisten und ganz rechts ein -

gestellte Beamte . Der Takt , die politische Erfahrung , die Kenntnis

der Volkspsyche , die die französischen Beamten auszeichnen — mit

ihnen verglichen , sind die deutschen Beamten in ihrer großen Masse

politische Säuglinge — verhindern es , daß man den Beamten ihre

politische Tätigkeit übelnimmt . Sie würden es einfach auch gar

nicht verstehen , wenn man ihnen suggerieren wollte , sie müßten

„ politisch neutral " sein und sich auf die Verteidigung ihrer

„ Beamteninteressen " beschränken . Gerade die politische
Aktivität , die freilich gelernt sein will , hat den Beamten in

Frankreich einen großen Einfluß verschafft . Nur so ist es möglich

gewesen , den geplanten Gehaltsabbau zum Scheitern zu bringen .

er § i
Dis Kündigung des Manieliarifs und ihr Zis ! .

Wie uns der Zenlralverband der Angestellten mit -

teilt , hat der Arbeikgeberverband im Einzelhandel Groß - Berlin e. V.
den für den Groß - Verliner Einzelhandel geltenden Mantel -
t a r i f v e r t r a g für die kaufmännischen Angestellten zum 30. Sep -
tember gekündigt . Die Forderungen der Arbeitgeber sind noch
nichl bekannt .

Der gekündigte Manteltarifoertrag regelt für etwa 40 000 Ber¬
liner ' EinzelhandeisanZestellts u. a. die Arbeitszeit , die Abgeltung der

llebersiunden , den Urlaub und die Gehaligruppierung . Die Kün¬

digung durch den Arbeitgeberverbaad ist um so unverständlicher , als
bereits im vergangenen Jahre durch den Schlichtungsausschuß Der -

ändxrungen zuungunsten der Angestellten im Manteltarif fest -
gelegt wurden . Andererseits enthält der Tarifvertrag eine Anzahl

Bestimmungen , die , von den Unternehmern sinnwidrig ausgelegt , zu
einer Benachteiligung der Angestellten geführt haben und an deren

Klarstellung die Angestellten ein erhebliches Interesse haben .
Der Zentralverband der Angestellten wird seine Mitarbeiter

demnächst zu einer Konferenz einladen , um zu den aufgeworfenen
Fragen Stellung zu nehmen .

*

lieber die Absichten des Arbeitgeberoerbandes für den Groß -
Berliner Einzelhandel bei ihrer Tarifkündigung wird man viel -

leicht aufgeklärt , wenn man sich der Entschließung erinnert ,
die die Ausschüsse für Sozialpolitik und Betriebsführung der Haupt -
gsmeinfchaft des deutschen Einzelhandels vor einiger Zeit gefaßt |

RazMkiawr im Rundfunk .
Gewerkschastsvortrag verboten .

Im deutschen Rundfunk sind gegenwärtig nur noch Borträge ge -
litten , die einen heroisch oder romantisch verklärten Wirklich -
k e i t s e r s a tz geben ; die übrigen , sofern sie noch durch einen Zufall
bis ins Programm vordringen konnten , sterben an technischen
Störungen oder verschwinden stillschweigend in der Versenkung . So
geschah es mit dem Vortrag „ Gewerkschaftsarbeit in Krisenzeit " , den
Hans G o t t f u r ch t , Bezirksleiter des ZdA . , vor dem Mikrophon
der Berliner Funkstunde Montag halten sollte . Statt dieser Dar -

bietung hörte man — Cafehausmusik . Wer am Lautsprecher
wartete , weil er glaubte , es fei eine Verschiebung der Vortrags -
zeiten eingetreten , erhielt am Schluß der Veranstaltung die auf -
schlußreiche Mitteilung : „ Der Vortrag „ Gewerkschaftsarbeit . . . . "

fiel aus ; wir sandten statt dessen Unterhaltungsmusik . "

Durch eine Rückfrage bei Genossen Hans Gottfurcht erfuhren
wir . daß ihm plötzlich mitgeteilt wurde , sein Vortrag müsse wegen
des Burgfriedens (! ) abgesetzt und auf einen späteren Termin

verlegt werden . Den Hörern wurde jedoch nicht gesagt , daß der

Vortrag überhaupt noch nachgeholt werden würde . An sich ist es

völlig unverständlich , was das Thema „ Gewerkschaftsarbeit in der

Krisenzeit " mit dem Burgfrieden zu schaffen hat . In dem Manuskript
Gottsurchts ist von Fragen der Arbeitslosenhilfe die Rede , von Ar -

beitszeiwerkürzung , Betreuung der Erwerbslosen durch Gewerkschaft

haben und die wir seinerzeit im „ Vorwärts " einer kritischen Be -

sprechung unterzogen haben . Nachdem man in dieser Entschließung
die in der Hauptgemeinschaft übliche Verbeugung vor der Erhaltung
der Kaufkraft gemacht hatte , heißt es dann in dieser Entschließung
unter anderem :

„ Die Erhaltung des Tarisgedaakens und seiner

Rechtsgrundlagen ist nach Ansicht der Ausschüsse nur möglich

durch entschlossene Abkehr von einem Lohn -

schematismus ( der in den Zeiten der Scheiukonjunkkur
leider üblich war ) und durch Umstellung der Gehalts - und Lohn¬

gestaltung aus besondere Derhältnisse der Gewerbe , Bezirke und

Betriebe . Eine solche Individualisierung des Lohn -
Niveaus und der Arbeitszeilen dürfte der einzige

Weg sein , die Rechtsbasis des Tarisgedankens zu erhalten und

der Rivellierung der Löhne entgegenzuwirken , sie wird der Er -

Haltung des Arbeitsplatzes und der Betriebe dienen . "

Nach Ansicht der Hauptgemeinschaft , der der Berliner Arbeit -

geberverband wahrscheinlich durchaus zustimmt , soll also der Mantel -

tarisvertrag so „verbessert " werden , daß er völlig entwertet wird

und daß damit auch der Arbeitgeberverband für den Groß - Ber -
liner Einzelhandel einen weiteren Beitrag zur Schwindung der

Kaufkraft und zur Verschärfung der Krise liefert . Ob diese Ab -

sichten gelingen , wird wesentlich davon abhängen , wie weit die

Angestellten selbst entschlossen sind , mit ollen gewerkschaftlichen
Mitteln Widerstand zu leisten .

und Staat , besonders von der Betreuung der jugendlichen Erwerbs -
losen . Bielleicht sah Herr Scholz , der nationalsozialistische Rund -
funkdikiator , sich veraulatzt , ein Machtwort gegen den Vortrag zu
sprechen , weil Gottfurcht auch gegen die Arbeitsdienstpflicht Stellung
nehmen wollte . Die Hörer , die sür chre monatlichen Rurrdsunk -
gebühren keine nationalsozialistische Diktatur des Rundfunks
wünschen , dürften aus eine offizielle Erklärung für diese eigenartige
Programmänderung sehr gespannt sein .

Rechenschast der Lederarbeiter .
Die Notwendigkeit einer starken Gewerkschaft .

Am Montag begann in Frankfu / a. M. der V e r b a n d s t a g
des Deutschen Lederarbeiter - Verbandes . Das Jahr -
buch , in dem der Vorstand dieser Organisation Rechenschaft ablegt
über seine Tätigkeit im vorigen Jahr , ist ebenso wie fast alle bis

jetzt veröffentlichten Jahresberichte der Gewerkschaften , ein Beweis
dafür , wie notwendig gerade in den Zeiten schwerster Wirt -

schaftskrise eine starke Gewerkschaftsbewegung und wie

verbrecherisch und kapitalistendienlich die Gewerkschaftsfeindlichkeit
der nationalsozialistischen Volksbetrüger ist .

Nichts spiegelt deutlicher die Trostlosigkeit der vorjährigen Be -

schäftigungslage in der deutschen Leder - und Lederhandschuhindustrie
wider als die Tatsache , daß der Prozentsatz der arbeitslosen Ver -

bandsmitglieder vom Januar bis Dezember 1931 unaufhörlich

stieg von 22,5 Proz . auf 27,1 Proz . , wozu in den einzelnen Be -

richtsmonaten noch 22,8 Proz . bis 37,3 Proz . kurzarbeitende Ver -

bandsmitglieder kamen , die teilweise mehr als 24 Stunden in der

Woche aussetzen mußten .
Angesichts dieser tristen Arbeitsmarktlage ließen auch die Lsder -

und Lederhandschuhfabrikanten alle Minen springen , um das Lohn -
Niveau der Lederarbeiterschaft ganz beträchtlich h e r a b z u -

drücken . Der hingebungsvollen Arbeit der ehrenamtlichen und be -

soldsten Verbandsfunktionärs ist es zu da ken , daß die Unternehmer

oftmals noch ziemlich weit entfernt vom Ziel ihr Lohnabbaurennen

aufgeben muhten . Der Lederarbeiter - Verband führte im vorigen
Jahr 87 Lohn - und Tarifbewegunzen für 43973

Beschäftigte : darunter waren 84 Bewegungen mid 41 869 Be -

teiligten , die alle mit einem teilweisen Erfolg beendet wur -
den . Abgewehrt wurde für 41 940 Personen ein Lohnabbau
von 110 763 M. , sowie für 12 868 Personen die Verschlechterung der

Arbeitsbedingungen . Für die Durchführung dieser Bewegungen
wandte der Lederarbeiter - Berband 39 418 M. auf .

An Unterstützungen zahlre er im Berichtsjahr 739 593 M.

aus , davon allein für Unterstützungen an erwerbslose Verbandsmit -

glieder 465 455 M. Die Ausgaben für Untsrstützungszwecke machten
rund 60 Proz . der Gesamtausgaben aus , die mit
1 238 661 M. die Gesamteinnahmen um 105 775 M. überstiegen .
Die Mitgliederbewegung ist infolge der weiteren Ver -

schärfung der Wirtschaftskrise auch im vorigen Jahr rückläufig ge -
wesen . Der Mitgliederbestand ging von 34 236 Ende 1930 auf
31 426 zurück , mithin um 2810 Mitglieder oder 8,2 Proz . des

Gesamtmitgliederbestandes vom Jahresschluß 1930 . Diese treue

Kämpferschar hat zwar nicht verhindern können , daß ein Teil der
in den Vorjahren errungenen Positionen wieder verlorengegangen
ist : ihr geschlossenes Zusammenstehen hat aber bewirkt , daß die

Unternehmer viele Wünsche bis zum Ausbruch des „ Dritten Reiches "
haben zurückstellen müssen .

Ilotstanösarbeiten und ReichssiäSiebunS .
Beschäsiigung langfristiger Erwerbsloser .

Das Heer der Wohlfahrtserwerbslosen wächst automatisch an .
Die langfristig Arbeitslosen haben am wenigsten Aussicht , in abseh -
barer Zeit wieder in Arbeit zu kommen , ganz abgesehen von dem
Teil der Wohlfahrtserwerbslosen , der den Unternehmern viel zu alt

ist , die Altersgrenze der Versicherung aber noch lange nicht er -
reicht Hot.

Bei den durch den Finanzierungsplan der Reichsregierung jetzt
in Aussicht gestellten Notstandsarbeiten für den Bau von
Land - und Wasserstraßen und Meliorationen ist es nicht nur im

Interesse der Wohlfahrtserwerbslosen und Krisensürsorgeempfänger ,
sondern auch im Interesse der Gemeindefinanzen
dringend notwendig , daß in erster Linie langfristig Arbeitslose be¬

schäftigt werden .

In einer Eingabe an die Reichsregierung unterstreicht der

Reichsstädtebund diese Notwendigkeit durch die Forderung , bei den
kommenden Notstandsarbeiten die Bestimmung zu treffen , mindestens
50 Proz . der Rokstandsarbeiter aus der Gruppe der Wohlsahrts -
erwerbslosen zu entnehmen . Der Reichsstädtebund ist der Ueber -

zeugung , daß nur durch eine solche Regelung der ständig steigenden
Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen und den sich daraus ergebende »
Gefahrenmomenten auf sozialpolitischem Gebiete Rechnung getrogen
werden kann .

Muster eines Nazi - Bsiriebsraies .
Grau , teurer Freund , ist alle Theorie . . .

Dem - Wirtschaftsausschuß des Bayerischen Landtags lag
ein Antrag vor , der wieder einmal dem Mittelstand Hilfe bringen
sollte . Es hieß dort unter anderem : „ Den Behörden soll Anweisung

gegeben werden , daß den Beamten jedeArtvon Warenoer -

mittlung verboten wird . " Der Antrag fand begeisterte Zu -

stimmung der Nazis .
Wie es in der Praxis aussieht , dafür konnte der Landtags -

abgeordnete S e i f r i e d ein hübsches Beispiel anführen . Die Ber -

sicherungskammer hatte einen neuen eBtriebsrat bekommen , einen

Nationalsozialisten . Worin bestand die erste Tätigkeit
dieses Vertreters der Angestelltenschaft ? Setzte er sich ein für Ver -

besserung der Arbeitszeit , der Arbeitsbedingungen überhaupt ? Aber

nein , so etwas ist doch unwesentlich ! Er machte , so teilt der ZdA .
mit , um einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen , eine Waren -

Vermittlung auf . Und dort gab es alles : Kaffee , Tee , Kakao ,
Marmelade . Seife , Seifenpulver , Makkaroni , Backpulver . Wurst usw .
Für die Empfehlungsschreiben verwandte unser Nazi — im Intereffe
der Belegschaft — Dienstkuverts und Dienstfreimarken !

Ja , Bauer , das ist etwas anderes !

Achkung , Skaker ! Die Firma Gojowczyk - Nowawes ,
Baustelle Siedlung Klein - Machnow ( Sommerfeld ) , ist wegen
Lohndifferenzen für Staker gesperrt , da die Tarif -
löhne nicht gezahlt werden .

Deutscher Baugewerksbund , Baugewerffchaft Berlin .
Fachgruppe der Staker .

Für die Granitfchleisereien des Fceistaakes Sachsen wurde ein
Schiedsspruch gefällt . Er sieht eine weitere Senkung der
Akkordlöhne um 8 bis 12 Proz . und der Stundenlöhne
der Hilfsarbeiter um 8 bis 17 Proz . vor .

f
Freie Gewerkschafts - Iugend Berlin

Heute , ISzt, Uhr , tagen die ErUppen : Eewcrilchaftshaus : Jugendheim
Eewerischastshaus , Engelufer 24 —ZS. Heimbefprcchung , Liederabend . —
StegUt : Zugendheim Fleinmingftr . 14b. Heimbesviechung . Liederabend .

— Spanbau - Wilhelmstadt : Jugendheim , Sportplatz Seeburger Strahe . Heim-
abend mit Martha John . — Pankoro : Jugendheim Kiffingenstr . 48. Zimmer 5.
Heimbesprechung . Buchiontrolle . — Steptora : Jugendheim Elsenstr . 3 ( am Bahn .
Hof Treptow ) . Heimbcsprelbung . Brettspielabend . — Frankfurter Allee : Iu .
gendheim Litauer Str . 18. Heimbesprechupg . — Lichtenberg : Jugendheim Dosse-
strotze 22. Heimbefprechung . Lerbanbsbuchkontrolle . — Sien - Lichtcnbcrg : Jugend -
heim Eunterstr . 44. Heimbesprechung . — Ostende : Jugendheim Äarl - horst ,
Treslowallee 44 ( Kant . Schule ) . Heimbefprechung . — SchSncmcidc : Jugendheim
Hasselwerderftratze ( Mädchenschule , im Keller ) . Heimbesvrechung . — Moabit :
Badeabend in Mötzensee . — Bir spiele » ab 18 Uhr : Nordostireis : Sportvlatz
Cantianstratze , Platz IIa. — Nordkreis : Sportplatz Humboldthain . — Südostkreis :
Sportplatz Am Urban .

§IuqenSgnippe
des Zentralverbandes der Angestellten

Heute sind folgende Veranstaltungen : Gesuadbrunueu : Jugendheim
Schönstedtstr . 1. Krieg dem Kriege . — Lichtenberg : Jugendheim Gunter -

straße 44. Ausspracheabend . — Rordniest : Jugendheim Lehrter Str . 18—19. Anti -
Kriegsabend . — Spiele im Freien : Ao 20 Ühr in Köpenick, „Eiche " - Sportplatz ,
Ecke Achenbachstraße , ab 18 Uhr Sportplatz Rehberge .

stütze unä Ltaud ersäilskren 6sn Körper besonäers beim Kelsen unci Stendern . Eine kräftige Mundspülung mit dem herrlich erfrisdienden Chlorodont -
Mundwasser und eine gründliche Zahnreinioung mit Chlorodont - Zahnpaste wirken wohltuend , verschaffen das Gefühl der Sauberkeit und Is

» jmitemmm
""•"V. t. -vW,
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